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VORWORT 


Während des kollektiven Hungerstreiks der Gefangenen aus der RAF und aus dem 
Widerstand vom Dezember 84 bis Februar 85 für ihre Zusammenlegung wurde Knut 
Folkerts,Gefangener aus der RAF,in der 8. Hungerstreikwoche im bewußtlosen 
Zustand in die Medizinische Hochschule Hannover verlegt. Gleichzeitig wurde 
in den Medien verbreitet,er habe den Hungerstreik abgebrochen. 


Die staatlichen Reaktionen auf den kollektiven Hungerstreik waren vielfältig. 
Sie liefen jedoch alle auf das selbe Ziel hinaus: den Hungerstreik zu brechen. 


Das anfänglich angewendete Mittel der Zwangsernährung,bei dem durch brutale 
physische Gewalt der Wille des Gefangenen gebrochen werden soll,stieß - be- 
sonders seit dem kollektiven Hungerstreik 81,bei dem Sigurd Debus auf diese 
Weise ums Leben kam - zunehmend auf Widerstand in der Öffentlichkeit ,was 
schließlich auch am 27.2.85 zur Änderung der entsprechenden gesetzlichen Vor- 
schrift führte. 


Die Erfahrungen aus dem letzten Hungerstreik zeigen jedoch,daß die Nichtan- 
wendung der Zwangsernährung keineswegs bedeutet,den Hungerstreik durch eine 
politische Lösung,nämlich durch die Erfüllung der berechtigten Forderung der 
Gefangenen,zu beenden. 


Es wurde vielmehr,wie das Beispiel von Knut Folkerts zeigt,ein,im Gegensatz 
zur Zwangsernährung, 'sauberes' Mittel erstmals erprobt. 

Es wird abgewartet bis der Gefangene ins Koma fällt,um ihn dann völlig iso- 
liert von Kontakten zur Außenwelt über einen längeren Zeitraum im Schwebezu- 
stand zwischen Leben und Tod unter totaler staatlicher Kontrolle zu haben. 
Dem so geschwächten Gefangenen soll damit jegliche Orientierung genommen und 
somit eine bewußte Entscheidung unmöglich gemacht werden. 


Nach außen wird diese Situation dann als aufwendige 'Lebensrettung' darge- 
stellt und gleichzeitig propagandistisch als Abbruch des Hungerstreiks ein- 
gesetzt. 


Um dieses Ergebnis zu erreichen,gibt es ein ausgeklügeltes Zusammenspiel von 
Justiz,Polizei und Ärzten,wobei das Ganze umfassend militärisch abgesichert 
werden muß. 


Wir Anwälte veröffentlichen hier Briefe und Berichte,die wir von den Gefange- 
nen bekommen haben,weil sich in dieser neuen Methode,mit der die Gefangenen 
so zum ersten Mal konfrontiert waren,auch eine neue Qualität abzeichnet. Wir 
wollen mit dieser Dokumentation zum Erkennen und zur Einschätzung der neuen 
Methode beitragen. 


- Der Bericht von Knut Folkerts zeigt die Brutalität 
der 'Komalösung' und ihre subtile Wirkung. 


- Uwe Folkerts,der Bruder von Knut,berichtet,mit wel- 
chen Mitteln die faktische Kontaktsperre gegen ihn 
durchgesetzt wurde. 


- Der Bericht von Günter Sonnenberg zu seiner Situa- 
tion im Hungerstreik - "medizinische Kontaktsperre, 
Verhinderung jeglicher Orientierungsmöglichkeit - 
zeigt Parallelen zu den Erfahrungen von Knut Folkerts. 


- Die Berichte von 

— Helmut Pohl 

— Adelheid Schulz 

- Sieglinde Hofmann 

- Rolf-Klemens Wagner 
zu ihrer Zwangsernährung zeigen zum einen,daß auch 
Drogen gegen Gefangene eingesetzt wurden, zum anderen 
wird der Unterschied zur 'Komalösung' deutlich. 


- In dem Bericht zur Kontaktsperre wird durch Zusammen- 
stellung von Äußerungen Verantwortlicher in den Medi- 
en deutlich,daß während des Hungerstreiks eine Kontakt- 
sperre für alle Gefangenen bevorstand. 


- Abschließend die Chronologie der "medizinischen! Kon- 
taktsperre durch Außerkraftsetzung des Rechts auf Ver- 
teidigung. 


Die im Anhang befindlichen Dokumente zeigen den kriegsmäßigen Charakter,mit 
dem das Projekt an der MHH durchgeführt und abgesichert wurde,sowie öffent- 
liche Reaktionen darauf vom In- und Ausland,von Ärzten, Juristen und Europa- 
Parlamentariern. 


BERICHT VON KNUT FOLKERTS 


da ich für die zeit der bewusstlosigkeit natürlich keine erinnerung habe, 
haben wir dasspäter rekonstruiert. 


am dienstag (29.1.85) stellt ein sanitäter morgens um 6 uhr fest, dass 
ich 'röchelnd' und bewusstlos im bett liege. et hatte anweisung, mich 
jede stunde zu kontrollieren und ‚sass direkt vor der tür, nachdem ich 
ihn rausgeschickt hatte als er sich am vorabend in die zelle reinsetzen 
wollte. 


dr. seiler, chefarzt und anästhesist vom gefängniskrankenhaus lingen, 

der sich die nacht über in einer leerstehenden zelle im trakt aufgehalten 
hat, beginnt mit medizinischen massnahmen (sauerstoff) - 

gegen meinen zuvor mehrfach erklärten willen, auch für den fall der be- 
wusstlosigkeit. im flur hatten sie schon verschiedene geräte und eine 
trage bereitstehen. sie brachten mich dann in das traktlazarett, das sie 
einige tage zuvor mit medizinischen apparaten ausgestattet hatten. dort 
setzt mir seiler einen herzkatheder. in begleitung des anstaltsarztes dr. 
hertting kommt kurz danach prof. sybrecht (mhh), der ebenfalls in der 
nähe gewartet hatte, und übernimmt - wie immer - das kommando. 


schon seit tagen lagen sie auf der lauer. 'stündlich' hatten sie erwar- 
tet, dass ich mein bewusstsein verliere (1), um sich dann dessen zu be- 
mächtigen, was von einem nach 8 wochen hungerstreik übriggeblieben ist, um 
am halbtoten gefangenen den 'sieg des rechtsstaats' (zimmermann) zu be- 
weisen. 


der zustand, in dem sie mich greifen: prä-koma, ausfall von vitalfunktio- 

nen, d.h. lebenswichtige organe waren geschädigt und funktionierten nicht 

mehr. kaum noch atmung, puls nicht mehr fühlbar... eine stunde später 

wäre ich tot gewesen, sagen sie später. 

ungefähr 2 stunden machen sie an mir rum (sauerstoffmaske, spritzen, infu- 
sionen) bis sie mich 'transportfähig' halten. 


in einem notarztwagen mit polizeikonvoi bringen sie mich in die medizini- 
sche hochschule hannover (mhh), wo schon ein kamerateam vom fernsehen be- 
reitsteht. noch nicht dort angekommen, hat das justizministerium schon an 
die medien gemeldet, dass ich den hungerstreik abgebrochen und den 'wunsch' 
geäussert habe, in die mhh verlegt zu werden. die sprachregelung, die schon 
zuvor festgelegt war. dabei benutzen sie die formulierung "nach einem 
schwächeanfall...", die plausibel machen soll, dass ich bald wieder auf- 
gewacht sei und der verlegung zugestimmt hätte - anders wie es der begriff 
bewusstlosigkeit impliziert. da sich das justizministerium permanent von 
den ärzten unterrichten liess, waren sie über meinen wirklichen zustand 
sehr genau informiert. eine weitere absicht dabei war, von ihnen befürch- 
tete reaktionen zu verhindern. während sie einerseits verharmlosen, ver- 
hindern sie andererseits wegen "akuter lebensgefahr' jeden kontakt zu mir - 
je nach dem, wie sie es brauchen. 


aus der bewusstlosigkeit aufgewacht bin ich in der mhh, in einem sehr 
desolaten zustand - wann das war, weiss ich nicht, ich hatte jedes zeit- 
gefühl verloren. 

ich liege auf einem bett, weiss nicht, was in der zwischenzeit gelaufen 
ist, und kann mich nur schwer orientieren. durch den muskelschwund und 


durch nervenschädigung bin ich fast völlig bewegungsunfähig, kann nicht 
mal mehr den kopf heben oder mich zur seite drehen. die stimme ist weg, 
nur noch tonloses flüstern möglich. 


wie ich nach und nach feststelle, habe ich an eine halsvene einen schlauch, 
auf den wiederum schläuche aufgesteckt sind, durch die infusionen laufen, 
bis zu 5 infusionsgeräte sind angeschlossen. 

auf der brust habe ich sensoren, deren kabel nach hinten zu apparaten füh- 
ren, von denen sie herz- und atemtätigkeit usw. ablesen können. 


ständig kommen welche, die sich pfleger, schwester oder arzt nennen - 

alle ziemlich jung -, und machen an mir und den apparaten rum. 

während des aufwachens und dann immer wieder in abständen: sybrecht und 
wagner. in suggestiver weise malen sie meinen gesundheitszustand aus - 

sie sprechen von geschrumpften und angefressenen organen und dass ich mich 
von meinen knochen ernährt habe. ob ich überlebe, sei noch offen, wenn, 
dann müsste ich mit bleibenden schäden rechnen... - es hatte immer die 
gleiche linie. beide ergänzten sich, der eine aggressiv und dramatisch, 
der andre zurückhaltend, mit gezielt 'psychologischen' zwischenbemerkun- 
gen, wobei er mich intensiv beobachtete. 

zwischendurch werfen sie einen blick auf die apparate, wo sie routiniert 
in sekundenschnelle die daten ablesen, ob und wie ich darauf reagiere und 
ihr psychoterror auf mich wirkt. 

wenn ich die behandlung ablehne, so sybrecht, dann würden sie das entweder 
ignorieren, da sie bei akuter lebensgefahr zum eingreifen verpflichtet 
seien, oder sie würden die infusionen dann so lange abmachen bis ich wieder 
bewusstlos werde. 

'ping-pong' nannte er das: 'sie lehnen die behandlung ab, werden bewusstlos 
und wir holen sie wieder zurück, sie lehnen wieder ab, dann beginnt das 
ganze von vorn, das machen wir so lange bis sie aufgeben'. 

ich habe nicht mehr die kraft aufgebracht, die behandlung abzulehnen und 
dies auch durchzusetzen. total erschöpft dämmere ich vor mich hin. 


es ist sehr schwierig zu vermitteln, was dort lief und wie das für mich 
war. direkte physische gewalt, ein rollkommando beispielsweise, das kann 
jeder nachvollziehen. aber wie soll man z.b. die permanente schlafverhin- 
derung und ihre auswirkung beschreiben, die direkte körperliche gewalt um 
ein vielfaches übersteigt. in diesen 9 langen tagen und nächten habe ich 
insgesamt nur ein paar stunden geschlafen. wenn ich es versuchte oder gera- 
de dabei war, wurde ich regelmässig wieder rausgerissen - in einem zustand, 
in dem ich buehstäblich todmüde war. 

immer wieder - tagsüber in minutenabständen - kamen welche (die tür musste 
wegen eines defekts jedesmal mehrfach zugeknallt werden) und zapfen mir 
blut ab, messen blutdruck, temperatur und anderes mehr - das läuft tag 

und nacht in einem regelmässigen turnus. oft geben die geräte auch alarm, 
worauf dann welche angelaufen kommen. 


wie ich später erfahre, bin ich auf station 34, die extra dafür vorberei- 
tet wurde. zur hälfte ist es ein 'raum im raum', eine sichtmöglichkeit nach 
aussen (und somit räumliche orientierung) gibt es wegen milchglasfenster 
nicht. ein teil der innenwände ist verglast, von dort werde ich ununter- 
brochen beobachtet. 
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staatsschutz und mhh-verwaltung lassen mich formell unter dem decknamen 
'peter schnabel' laufen. 

vor der tür sitzen celler traktbullen, in op-kleidung und mit umgeschnall- 
ter pistole. um sich in der aufmarschierten armee gegenseitig identifizie- 
ren zu können, haben sie ein 'justiz'-emblem umhängen. auf dem flur liegen 
grenzschutzsoldaten mit maschinenpistolen hinter schildern verschanzt (siehe 
auch anhang). einige hundert haben die flure militärisch besetzt, insgesamt 
sollen es über tausend sein, mit einem dutzend gepanzerter fahrzeuge und 
hubschrauber - irgendwo haben sie auch eine feldküche aufgeschlagen. in 
diesem raum bin ich völlig isoliert und abgeschirmt. 


nachts wurde das licht mit einem dimmer schwächer gestellt, so dass alles 
nur noch verschwommen zu erkennen war. durch die ritzen der geschlossenen 
jalousien zum vorraum konnte ich schemenhaft den umriss sehen, wenn einer 
davorstand. 

nachts lief oft folgende szene ab: ganz plötzlich lautes getrampel, ge- 
folgt von türenschlagen, so dass ich - falls ich schlafen würde - in jedem 
fall aufwachen muss, dann mehrere stimmen, flüstern, gemurmel, aber so, dass 
ich einzelne satzfetzen verstehen kann und offensichtlich auch verstehen 
soll. 'der ist total kaputt...das schwein kommt nicht mehr hoch...reif für 
die irrenanstalt...der macht's nicht mehr lange...ne spritze und dann weg 
mit ihm...' - es hatte immer die gleiche struktur, es steigerte sich be- 
drohlich bis es abrupt abbrach. danach völlige stille, bis es wieder anfing. 
aus einer anderen richtung konnte ich ähnliches hören, es fing auch mit 
türenschlagen an (immer dieselbe reihenfolge), lärm, stimmengewirr - höhnisch 
und dreckig, mit schrillem gelächter. wenn die nacht vorbei ist, bin ich 
total geschlaucht. besonders oft und intensiv lief es, als der kollektive 
streik sich zuspitzte und nach der aktion der RAF in münchen. 


krankenpfleger und 'schwestern', die reinkamen, waren immer unglaublich 
freundlich, fragten, ob sie was für mich tun könnten usw. wenn sie nicht 

im raum waren, sassen sie hinter dem beobachtungsfenster. 

sobald ich konnte, fing ich mit einfachen bewegungsübungen an, z.b. arme 
heben. das waren abgehackte, mechanische bewegungen, einem spastiker ähn- 
lich. manchmal konnte ich welche hinter der scheibe sehen, wie sie mich 
nachäffen, in zeitlupe imitieren. es kam vor, dass einer kurz darauf zur 
tür reinkommt und freundlich fragt, ob ich etwas wünsche - der kontrast war 
wirklich ungeheuer. 


nach einigen tagen kann ich nicht mehr erkennen, ob das, was ich akustisch 
und visuell wahrnehme, realität oder sinnestäuschung ist - das nicht mehr 
erkennen und unterscheiden können ist das brutalste, es ist der konkrete 
versuch der gehirnwäsche. die auflösung der wahrnehmungsfähigkeit zielt 
letztlich auf die identität. 

das ganze ist nicht folge des hungerns, denn das war weder kurz vor noch 
nach der bewusstlosigkeit, wo der verhungerungsprozess am weitesten fort- 
geschritten war, sondern erst nach einigen tagen in der mhh. 

es ist folge der isolierung, des systematischen schlafentzugs und der ge- 
zielten stressmanipulation - im zustand äusserster schwäche. 

deshalb wird auch jeder kontakt zu jemand verhindert, dem men vertraut, 
weil es einem helfen kann, realität und halluzination zu verifizieren und 
- so oder so - in den griff zu kriegen. 


systematisch werden alle, die zu mir durchzudringen versuchen, abgeblockt. 
zu meiner forderung nach amwaltsbesuch sagt sybrecht, darüber bestimme nur 
er, und er lehnt das ab, "aus medizinischen gründen'. das wiederholt sich 
täglich. mit dem selben vorwand verhindert er auch den besuch von angehö- 
rigen und freunden. um die kontaktsperre zu kaschieren, lassen sie meinen 
bruder für einen moment hinter der scheibe zu mir reinschauen. als ich ihn 
erkenne und zu mir winke, prügeln ihn lka-bullen auf anweisung von sybrecht 
hinaus. meine rechtsanwältin kommt nicht mal bis zur intensivstation, sie 
wird vorher angehalten, sybrecht droht, sie gewel teem rauswerfen zu lassen, 
falls sie nicht verschwinde. 


einmal (es war am freitag) kamen sie ganz hektisch, an: 'frau mohnhaupt will 
sie am telefon sprechen'. sie machten mir die schläuche und kabel ab und 
rollten mich mit dem bett in den vorraum, alle anderen hatten sie auf den 
flur geschickt. wie ich später erfahren habe, versuchten sie stundenlang 
das gespräch zu verhindern. um zu beweisen, dass ich noch am leben sei, 
wollte sybrecht mich mit einer aktuellen tageszeitung fotografieren. in 
dieser vorstellung kommt es am schärfsten zum ausdruck, wie sie sich in 
dieser konfrontation. begreifen und als was sie mich halten. 


am freitag hatten auch die europaparlamentarierin viehoff (siehe auch anhang) 
und der arzt van aalderen aus holland versucht, zu mir reinzukommen. nachdem 
sie durchsucht worden waren, kam aus dem bullenkordon wagner auf sie zu 

und sagte, dass ein besuch überhaupt nicht in frage käme. selbst die in- 
formation, dass besucher für mich da waren, wurde mir vorenthalten. ebenso 
unterschlugen sie zahlreiche solidaritätsbriefe und telegramme. dahinter 
steckte das simple kalkül: ich sollte in diesem isolierraum nicht mitbekom- 
men,dass sich jemand um mich bemüht und draussen was läuft, um so ein ge- 
fühl des ausgeliefertseins zu schaffen. 


in diesen zusammenhang gehört auch folgendes: am 18. Januar - also wenige 
tage zuvor - hatte justizminister remmers vor dem landtag das anti-folter- 
abkommen des europa-rates (als 'unnötig') abgelehnt. diese konvention be- 
inhaltet nämlich, dass delegationen jeder zeit ungehindert zugang zu ge- 
fangenen haben. es sind genau die bundesländer mit hochsicherheitstrakten, 
die sich am stärksten dagegen wenden. an dem beispiel der kontaktsperre 
in der mhh wird es auch ganz konkret klar, weshalb sie niemand reinlassen 
wollen, auch nicht so eine europa-rat-delegation (auf den ja schliesslich 
auch die anti-terror-konvention und ständig neue entschliessungen gegen 
den 'terrorismus' zurückgehen). sie wollen einfach die totale verfügungs- 
gewalt über hermstisch isolierte gefangene behalten. 


am samstag (das erfahr ich alles erst später) wollten auch ein gutes dut- 
zend rechtsanwälte die kontaktsperre durchbrechen - sie wurden von der mhh 
an das justizministerium verwiesen und von dort an die mhh - der versuch, 
die verantwörtung hin und her zu schieben. tatsächlich war es eine klare 
politische entscheidung, die von den ärzten engagiert umgesetzt und später 
'medizinisch' begründet wurde. 

als die anwälte daraufhin den verantwortlichen ministerialdirigenten berlit 
in seiner villa aufsuchen, verbarrikadiert der sich und lässt sich verleug- 
nen. 


um die entstehende mobilisierung und die proteste im in- und ausland (2) 

zu unterlaufen, lassen sie meine rechtsanwältin nach fast einer woche zu 

mir, für ein paar minuten und bei ständiger anwesenheit und überwachung 

durch sybrecht und wagner. zuvor stellen sie die stühle in eine ganz bestimm- 
te position, so dass sie alles beobachten können. 


als wenn es unsere anwälte wären, die uns terrorisieren, sagen sie, dass 
sie das gespräch abbrechen müssten, wenn es mich körperlich und geistig 

zu stark beanspruchen würde. natürlich sind sie es; die ein gespräch ver- 
unmöglichen. am folgenden tag kam die anwältin noch mal, für 10 minuten, 
rein. als die den besuch vom vortag erwähnt, bin ich wie vor den kopf ge- 
schlagen: ich konnte mich nicht mehr daran erinnern. 

schlagartig ist mir daran die situation deutlich geworden. als ich ver- 
suche, ihr zu vermitteln, was hier tag und nacht läuft, interveniert sybrecht 
sofort - als wäre das alles ein hirngespinst von mir: 'herr folkerts, das 
sind halluzinationen, eine ganz normale erscheinung bei patienten in akuter 
lebensgefahr, machen sie sich keine sorgen...' - 

und hat dann ("aus rücksicht auf ihre gesundheit') abgebrochen. sie hatten 
mitgekriegt, dass mir der besuch - trotz der bedingungen - etwas bringt und 
mir bei der orientierung hilft. 


das hihterhältige ist, dass alles auf den schlechten gesundheitszustand ab- 
geschoben oder als notwendige medizinische massnahme dargestellt werden 
kann. sybrecht und wagner - intensivmediziner (+ernährungswissenschaft- 
ler) - beobachten die wirkungen genau. dementsprechend dusieren sie das 
ganze. für den nächsten tag (es war der 6. februar) haben sie dann einen 
'ruhetag' verordnet, sie wollten dafür sorgen, dass ich nicht gestört 
würde - tatsächlich lief das gleiche wie sonst auch. gegenüber allen, die 
an diesem tag wieder versuchen, mit mir zu sprechen, sagen sie: "herr 
folkerts wünscht keinen besuch! ' 

ich vermute, dass sie die infusionen, die menge und die zusammensetzung 
so dosiert haben, dass ich nicht zu schnell zu kräften komme und mental 
klarer werde, um mich länger in diesem zustand zu halten. 


tagsüber sass ich inzwischen einige stunden neben dem bett in einem sessel, 
daneben das infusionsgerät. tag für tag konnte ich mich, wenn auch minimal 
ein bisschen mehr bewegen. an diesem tag war ich stark benommen, ein blei- 
erner druck auf kopf und körper. ich fühl mich sehr schwach, bewegungen, 
die ich die tage zuvor schon wieder machen konnte, waren jetzt nicht mehr 
möglich. es kam mir vor wie die wirkung starker psychodrogen. 

am selben abend haben sie mir - das war sehr ungewöhnlich - blut(plasma) 
infundiert. 


den anwälten verweigern sie später jede einsicht in die unterlagen, in 
denen die medikamentierung verzeichnet ist. 

in der nacht zum donnerstag bin ich dann - ich war zum ersten mal an nichts 
mehr angeschlossen - richtig aufgeklart, das war körperlich zu spüren: ich 
konnte wieder klare gedanken fassen und miteinander verknüpfen, und die 
situation, und mich darin, überblicken. 

als wagner am nächsten morgen blut abzapft, eine spritze nach der anderen, 
habe ich den schlauch rausgezogen und ihm gesagt, dass hier nichts mehr 
läuft und ich sofort nach celle will. es entstand erhebliche unruhe und 
hektik, nach einiger zeit kommt sybrecht und meint, dass sie sowieso vorge- 
habt hätten (was natürlich nicht stimmte), mich heute zu entlassen, da ich 
nicht mehr in akuter lebensgefahr sei. es ist natürlich kein zufall, dass 
diese "akute lebensgefahr', mit der sie alles begründeten, exakt so lange 
dauerte, bis der streik von allen gefangenen beendet war. 
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ich wurde dann durch unendlich lange flure zum hubschrauberdeck gerollt, 
vorbei an hunderten von bullen, dort sah es aus wie auf einem militärstütz- 
punkt. mit dem mhh-hubschrauber wurde ich dann nach celle geflogen. 

nach diesen 9 tagen 'intensivbehandlung' habe ich schlimmer ausgesehen 

als an dem abend an dem ich in celle im sterben lag. 


ihre neue linie 'koma-lösung' fängt aber nicht erst bei bewusstlosigkeit 
an. deshalb in einigen stichpunkten zu dem, was hier im trakt zuvor, be- 
sonders die letzten drei wochen im januar, gelaufen ist. es macht auch klar, 
dass sie die hoffnung hatten, den kollektiven streik über das koma von 
einzelnen kippen zu können und dass sie darauf hingearbeitet haben, die- 
sen zustand - halbtote gefangene - so schnell wie möglich zu erreichen. 


- zu beginn des streiks verhängen sie ein faktisches besuchsverbot - 
erster schritt zur kontaktsperre. die besuche werden nach einer minute 
durch ein bereitstehendes rollkommando abgebrochen, zuletzt in der 5. 
streikwoche, unterdessen verbreitet remmers in einer presseerklärung 
gigantische zahlen über unsere angeblichen kontakte nach draussen. 


- wenige tage nach der erklärung, in der remmers mit dem satz: man müsse 
sehen, wie weit die entschlossenheit ‘und geschlossenheit der gefangenen 
reiche, auskunft über ihre absichten gibt, tauchen sybrecht und wagner 
auf: 'wir sind für das koma zuständig' und "sie sind in ihrer entschei- 
dung programmiert...andere sind nicht so konsequent wie sie...wollen sie 
denn sterben...für den rest des lebens entweder verrückt oder krüppel..'. 
in den folgenden wochen werden sie nur dunch geworfene gegenstände oder 
tee auf ihre klamotten aus den zellen zu vertreiben sein. zwei bis drei- 
mal am tag läuft dieser terror. häufig kommen sie abends oder nachts. 


- zusammen mit dem justizministerium versuchen sie, unsere anwälte unter 
druck zu setzen. unverhüllt drohen sie ihnen, sie müssten die verantwor- 
tung tragen, wenn sie uns nicht zum abbruch bewegen. einmal lassen sie 
einen anwalt unter dramatischen umständen aus einer gerichtsverhandlung 
rufen, um ihm die angebliche akute lebensgefahr eines gefangenen mitzu- 
teilen, die niemals bestand. 


- zwei mal zwangswiegen: ein trupp stürzt rein, vorneweg traktleiter enget- 
hardt. einzeln zerren sie uns auf den flur und fesseln uns auf den stuhl, 
den sie früher zur zwangsernährung benutzt und dafür auch gebaut haben. 

mit dem stuhl rollen sie uns in das lazarett, wo sie uns samt stuhl auf 
eine waage stellen. total festgezurrt wackeln wir hin und her, so dass das 
wiegen ungenau ausfällt. nachts schlafentzug durch einschalten des lächts 
und lautes öffnen der klappe, 'die futterluke', wie sie der anstaltsleiter 
nennt. 


- schließlich am 50. streiktag die brutale zwangsvorführung von karl- 
heinz und mir. sie werfen mich in den lazarettraum, wo sybrecht und wagner 
stehen. ich sei in "akuter lebensgefahr' und ob ich denn nicht in eine 
humanitäre anstalt wolle. 
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zur selben zeit hält sich remmers im knast auf (worauf ein jounalist gleich 
den ersten toten gefangenen meldet) und behauptet in einem radio - inter- 
view, es würden keinerlei zwangsmassnahmen angewendet. 

mein zustand hat sich durch diese 'vorführung' stark verschlechtert, ich 
komme anschliessend immer schelchter hoch. 

mit dem wiegen wollten sie, da wir jede untersuchung abgelehnt haben, an 
werte rankommen, um genauer kalkulieren zu können - die zwangsvorführung 
hatte die funktion, uns völlig auszupowern. natürlich haben wir uns gewehrt, 
soweit das noch ging nach 7 wochen streik. 

es entspricht exakt dem vorschlag der beiden berliner kammerrichter nöl- 
deke und wichbrodt, die im zusammenhang der novellierung des zwangser- 
nährungsgesetzes 1983 gezielte physische gewalt gegen hungerstreikende 
gefangene forderten, um sie auf ihre entschlossenheit zu testen. (3) 


- am nächsten tag kommt sybrecht mit prof. hartmann, der 'chef des teams', 
dessen qualifikation sich offensichtlich schon in seinen lehrveranstal- 
tungen ausdrückt: schlafstörung, sterben + tod, störungen des bewusstseins 

+ komata. nach einer augenscheindiagnose geht er wieder. anschliessend wird 
der zellenaufschluss auf fast den ganzen tag erweitert, was bisher immer als 
unmöglich abgelehnt wurde. sie hatten erkannt, dass sie uns mit dem ganzen 
nicht brechen konnten. da eine fortsetzung und steigerung tödlich wäre, 

und dann offen als folge physischer gewalt, wollen sie jetzt abwarten und 
uns so lange die verantwortung zuschieben, falls einer von uns während des 
umschlusses bewusstlos wird. 

am selben tag wird im bundestag das neue ZE-gesetz verabschiedet und darauf- 
hin die zwangsernährung gegen die gefangenen in düsseldorf und köln ein- 
gestellt. 


- die nächsten tage rechnen sie stündlich, dass ich ins koma falle. die 
krisenstäbe der justiz- und innenminister verständigen sich täglich in 
konferenzschaltung über unseren zustand und stimmen ihre massnahmen ab. (4) 


- während der bgs schon die dächer der mhh besetzt, kommen am sonntag 
(27.1.) sybrecht und wagner nachts nach zelleneinschluss. da ich mich kaum 
noch regen und sprechen konnte, wurden sie immer dreister: lange verbale 
attacken, in denen sie z.b. gehirnschädigung und lähmung beschreiben, und 
alles mögliche versuchen ('sie haben keien freien willen mehr...') - 

sie nutzen meine physische schwäche aus. die aufforderung zu verschwinden 
ignorieren sie überheblich, ich könnte ihnen jetzt ja nichts mehr machen 
(einen hatte ich mal vors schienbein, den anderen in den hintern getreten 
als mir das noch möglich war). jetzt kamen sie ganz nah an mich heran und 
griffen nach mir: 'kommen sie mit, wir retten ihr leben..' - es dauerte 
lange bis sie verschwanden und es war sehr kräftezehrend. in dieser nacht 
machten sie noch mehrmals die türe auf, erst am morgen gaben sie ruhe. ich 
konnte nichts mehr trinken, hatte sehstörungen und atemnot.., klar, es ging 
zu ende. 


- am abend des 28.1. kamen die beiden nach zelleneinschluss wieder, aber 
gehen auf mein 'raus!' sofort, was bisher nie der fall war. sie wussten 
das koma steht unmittelbar bevor und so warteten sie in der nähe bis ihñęn 
der sanitäter meldung machte. 
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die 'koma-lösung' zielt nicht auf die brechung des widerstands wie die 
zwangsernährung, sondern auf seine auszehrung. in der einschätzung, .dass 
der wille auch physisch determiniert ist, zielt diese linie darauf, den 
gefangenen völlig zu entkräften, den eintritt der bewusstlosigkeit abzuwar- 
ten bzw. zu forcieren, um so den wehrlosen gefangenen unter einsatz des 
instrumentariums moderner intensivmedizin unter kontrolle zu bringen und 
den streik zu brechen. sie greifen mit hilfe intensivmedizinischer mass- 
nahmen in den sterbeprozess ein, holen den gefangenen wieder zurück und 
verlängern so einen zustand grösstmöglicher schwächung - über einen län- 
geren zeitraum an der grenze, um darüber dem gefangenen die initiative ab- 
zunehmen und die ganze situation umzukehren. er wacht aus dem koma auf- 
grund ihrer medizinischen massnahmen und mittel auf, um dann mit ihm - 
setzt er den hungerstreik fort, d.h. die nicht-behandlung durch - "ping- 
pong' zu spielen. eine methode, bei der ihr ziel: vernichtung von widerstands- 
willen die bisher subtilste und auch brutalste form angenommen hat, indem 
die auseinandersetzung in den grenzbereich zwischen leben und tod verla- 
gert wird. 

stirbt der gefangene bei dieser tortur, so hängt davor der propagandavor- 
hang: es wurde alles versucht, sein leben zu retten, kein aufwand ge- 
scheut... - wie überhaupt das zwischenschalten der medizinischen ebene, unter 
dem cover der 'lebensrettung', der versuch ist, die auseinandersetzung zu 
entpolitisieren und von den politisch verantwortlichen abzulenken. 


die bisherige methode: zwangsernährung - als mittel, den streik zu brechen, 
um die forderungen der gefangenen nicht zu erfüllen - scheiterte am kampf 
der gefangenen und entwickelte (besonders im streik 81) eine kontraproduk- 
tive wirkung. ZE wurde in der öffentlichkeit immer mehr als folter identi- 
fiziert. die direkte physische gewalt, das ganze,wie die ZE durchgeführt 
wurde, war inzwischen denunziert und eindeutig erkennbar. es ist ihnen zwar 
gelungen, einzelne zum abbruch zu bringen, aber nicht den kollektiven kampf 
der gefangenen selbst zu treffen, durch den widerstand der gefangenen 

ist es politisch gegen sie gekippt - internationale proteste gegen die 
europäische vormacht der nato, öffentliche auseinandersetzungen und darüber 
ein begriff des faschismus in der brd. 

die weigerung fast aller ärzte und den daraus resultierenden widersprüchen 
innerhalb des apparats, die politisiert nach aussen drangen und ihre ein- 
heit "aller demokraten' gegen den revolutionären kampf ins wanken gebracht 
hatte - die ZE traf sie selbst und nicht den kampf der gefangenen. 

deshalb wuchs das interesse an einer 'sauberen linie' (5) und wollten die 
verantwortlichen plötzlich den willen der gefangenen respektieren, wenn die 
grössten apologeten der ZE-folter auf einmal deren unmenschlichkeit entdek- 
ken, so hat das seine ursache darin, dass sie glauben, eine wirksamere 
methode gefunden zu haben, die endlich den gewünschten erfolg hat, aber 
zugleich keine schädliche wirkung in der öffentlichkeit hervorruft. 

der methodenwechsel: weg von der ZE - hin zur 'koma-lösung' wurde auf ver- 
schiedenen ebenen betrieben und weiterentwickelt, z.b. auf einem symposium 
das von dem schering-konzern veranstaltet wurde und an dem gefängnisärzte 
richter, staatsanwälte und journalisten teilnahmen, bis hin zum bundestag- 
hearing im dezember 84, das dann im januar 85 zur änderung des ZE-gesetzes 
führte. 
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dieser prozess lief seit 79 mit dem wendepunkt, dem hungerstreik 81 - 

vor dem hintergrund eines grundsätzlich verschärften antagonismus und so 
auch des widerspruchs zwischen den revolutionären gefangenen und imperia- 
listischen staat, der sich in dem mass zuspitzen muss, wie die wirkung und 
bedeutung der gefangenenkämpfe für den gesamten revolutionären prozess 
evident werden. ihre reaktion ist in der überzeugung begründet, den re- 
volutionären prozess an dieser stelle blockieren zu können. 

die ZE zielt darauf, dass der gefangene die gewalt nicht mehr aushält. die 
"koma-lösung' ist eine potenzierung der brutalität, aber eine 'gewalt ohne 
gesicht', das entsprechende gegenstück zur 'weissen' folter durch isola- 
tion. der versuch, die vernichtung durch verwissenschaftlichung unkennt- 
lich zu machen. sie tritt im gewand der rettungsmassnahme auf und eines 
von der politik scheinbar losgelösten und unabhängigen "ärztlichen ethos' 
des kampfs um die erhaltung von leben. 


begleitet war die einführung der neuen linie mit der desinformation: 
"keine zwangsmassnahmen, respektierung des freien willens..' und sie 
setzten darauf, dass mit medizinischer hochschule positive vorstellungen 
verbunden werden; mit dem hinweis auf die hohen kosten solcher intensiv- 
behandlung ('1 million dm') spekulieren sie, angesichts einer breiten ver- 
armungstendenz in der bevölkerung und der tatsache, dass hunger in der 
metropole für unterschichten zur normalität wird, auf reaktionäre emotio- 
nen gegenüber den gefangenen, der infame versuch der herrschenden klasse, 
den wachsenden hass von sich weg auf die revolutionäre zu lenken, und 

zu verhindern, dass aus ihm bewusster klassenhass gegen die parasitäre 
imperialistische bourgeoisie wird. 


schon nach dem streik 81 wurde die mhh von der landesregierung verpflichtet, 
sich auf die aufnahme und 'behandlung' von hungerstreikenden gefangenen aus 
der RAF vorzubereiten, also die neue linie praktikabel zu machen, die 

dafür notwendigen voraussetzungen zu schaffen, u.a. räume bereitzustellen, 
in denen gefangene bis zur vollständigen kontaktsperre isoliert werden 
können. justizminister remmers hat sich persönlich dafür eingesetzt und 
darauf bestanden (6), auch gegen widerstände, wie z.b. aus dem innenmini- 
sterium, denen der zweck des ganzen aufwands zuerst nicht einleuchtete. 
zuständig für dieses pilotprojekt sind die professoren hartmann, fabel 

(im hintergrund), sybrecht und wagner (privatdozent), die aus ihrer 
staatsschutzidentität und aus karriereambitionen bereit sind, die politische 
konfrontation auf die medizinische zu verlagern und dort für den staat 

zu entscheiden, die arroganz mit der die beiden letzten auftraten, erklärt 
sich aus ihrer gewissheit, den gesamten staatsapparat (deren medien einge- 
schlossen) hinter sich zu haben. zuvor war ihnen jede materielle unter- 
stützung und propagandistische absicherung zugesagt worden. 

es sind der politischen macht verpflichtete medizintechnokraten, die mit 
ihrem medizinischen wissen und instrumentarium den hungerstreik bekämpfen, 
um die fortsetzung des isolationskonzepts zu gewährleisten, das der staats- 
schutz gegen gefangene guerillas und militante anwendet. die aktive umset- 
zung des 'anti-terrorismus', wie er auf höchster ebene bestimmt 

und über die formellen und informellen strukturen vermittelt wird. 

es ist das selbstverständnis, den 'terrorismus' - wozu sie ja auch den 
hungerstreik rechnen - mit allen mitteln einzudämmen, aus der sich diese 
selbstverständlichkeit ergibt, mit der sie mit der politischen polizei 
zusammenarbeiten und dabei zu einer staatsschutzstruktur verschmelzen 
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(auch äusserlich waren sie nicht mehr von dem pulk bullen zu unterscheiden, 

mit dem sie besuchern gegenübertraten). als cover behaupten sie, nur nach ärzt- 
lichen gesichtspunkten zu handeln und versuchen, sich selbst als politisch 
'neutral' darzustellen. die verantwortung für das wiegen und die 'vorführung' 
versuchen sie von sich wegzuschieben. 

dass die beiden aber einen sehr klaren begriff über ihr tun haben, zeigt 

sich auch daran, dass sie sich von anfang an nur mit leibwächtern bewegen. 


entsprechend den politischen vorgaben und notwendigkeiten wurde ein kon- 
zept entwickelt, das ihnen ein erweitertes spektrum von reaktionsmöglich- 
keiten auf den kampf der gefangenen eröffnen soll - je nach politischer 
konjunktur, opportunität und interesse. um geringe "politische kosten' 

und grössere manipulationsmöglichkeiten, vor allem bei toten gefangenen. 
der tod von gefangenen - den sie grundsätzlich wollen, weil sie denken, 
damit den antagonismus vernichten zu können, aber eine frage der politischen 
opportunität ist - soll damit entpolitisiert werden, sei es bei gezielten 
hinrichtungen oder für den fall, dass ihnen der prozess ausser kontrolle 
gerät. und das geben sie später auch zu, dass er trotz hochtechnisierter 
intensivmedizin nicht beherrschbar ist und die chance, ihn zu überleben, 
gering. sybrecht sagte später, bisher kein beispiel dafür zu kennen, dass 
jemand aus so einem zustand wieder zurückgeholt werden konnte (7). und so 
wird auch klar, dass das tatsächlich ihre bereitschaft zur brutalität 

und implizit auch den tod des gefangenen ausdrückt und es zeigt, dass sie 
experimentieren, forschen und auswerten, um die folter weiterzuentwickeln. 
zu der zynischen bezeichnung gibt es historische, prallelen: schon die 
nazis hatten den drang, quälereien an gefangenen mit 'lustigen' namen aus 
dem bereich des sports zu belegen. dass es dabei nicht um lebensrettung 
geht, sondern darum, den willen des gefangenen zu zerbröseln, ergibt sich 
auch aus ihren drohungen, dass bei diesem 'spiel' auch die möglichkeit 
schwerer gehirnschädigung besteht und man dann als kretin in die psychiatrie 
käme - 'wo bleibt dann ihre kommunikation, wenn sie debil, blind, taub 
oder gelähmt sind?' 


zu dem konzept gehört offensive psychologische kriegsführung, wenn z.b. der 
anstaltsleiter gegenüber der presse die zwangsmassnahmen schlächt bestrei- 
tet, nachdem sie öffentlich geworden waren (das sei "ein hirngespinst' der 
gefangenen) zählt das zum üblichen. eine andere qualität dagegen hat die 
präzise terminierte bombendrohung, die vom staatsschutz gleichzeitig mit 
meinem transport in die mhh inszeniert wurde: an einer autobahnbrücke zwi- 
schen hannover und kassel wird eine bombenattrappe 'gefunden' und spektaku- 
lär der gesamte verkehr gestoppt. am selben tag (29.1.) bekommen zeitungen 
briefe eines 'kommando knut folkerts', die am vorabend abgeschickt worden 
waren und die drohung enthielten, dass 'für nichts mehr garantiert wird" - 
also eindeutig faschistischen charakters. die psychologischen operationen 
sollten deckung für tote gefangene schaffen. schon seit tagen wurde in den 
staatsschutzmedien das terrain vorbereitet, mit namentlicher nennung, wel- 
cher gefangene als erster dran wäre. 


zentraler bestandteil ist die kontaktsperre, dem gefangenen soll sie äussere 
orientierungsmöglichkeiten in einem zustand grösster schwäche nehmen. 

sich selbst wollen sie als die einzigen vermittler der realität (bzw. was 
sie dafür ausgeben) ausserhalb, aber auch innerhalb des isolierraums instal- 
lieren, als bedingung, um den gefangenen mit desinformation zu verwirren 
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bis hin zu gezielt provozierten wahrnehmungsstörungen, methoden, wie sie 
in jahrelanger isolationsforschung entwickelt wurden, und es ist kein zu- 
fall, dass die isolierstation ähnlichkeiten mit dem sonderforschungsbereich 
der hamburger uni-klinik hat, in dem anfang der 70er jahre soziale isola- 
tion und sensorische deprivation erforscht wurden. 
andererseits soll die kontaktsperre gewährleisten, dass sie die öffentliche 
rezeption völlig bestimmen, und die totale verfügbarkeit über den gefan- 
genen sichern - selbst über seinen todeszeitpunkt. 1981 wurde sigurd im 
hs durch schläge auf den kopf bei der zwangsernährung umgebracht. als sein 
tod längst feststand, blieb er noch an den intensivmedizinischen geräten 
angeschlossen, um mit der bekanntgabe seines todes zu einem bestimmten 
zeitpunkt ein politisches kalkül zu verwirklichen: der tod des genossen 
gegen die gefangenengruppe zu drehen. die künstliche beatmung wurde erst 
abgeschaltet und sein tod offiziell bekanntgegeben, nachdem die gefangenen 
den streik abgebrochen hatten, um eine kausalität zwischen abbruch und seinem 
tod zu behaupten. die dreckige projektion in ihrer propaganda: den gefan- 
genen sei es nur um einen 'märtyrer' gegangen. es war aber schon vorher 
durchgesickert, dass sigurd längst tot war. so ist eine ihrer konsequenzen 
aus 81 die kontaktsperre in der zugespitzten situation. um die auseinan- 
dersetzung aber nicht weiter zu politisieren und eine weitere mobilisierung 
zu verhindern (vor allem nachdem die gefangenen für den fall einen durst- 
streik angekündigt hatten), benutzten sie keine offizielle kontaktsperre (8), 
sondern begründeten sie mit "medizinischer notwendigkeit'. eine faktische 
ausweitung - wie immer, wenn ihnen die decke der ausnahmegesetze nach einiger 
zeit zu kurz wird, setzen sie weitere verschärfungen erstmal auf kaltem 
weg durch. wie das olg-celle die illegale kontaktsperre nachträglich als 
rechtens bestätigt, mit welcher leichtigkeit so ein 'recht auf jederzeitigen 
verteidigerbesuch' liquidiert wird, ist beispiel dafür wie der faschismus 
hier institutionell durchgesetzt wird. 


wir sind jetzt zum ersten mal mit dieser methode konfrontiert gewesen, von 
der sie glauben, nun endlich die lösung gefunden zu haben und den gefange- 
nen damit ihre letzte waffe aus den händen schlagen zu können. 

das haben sie aber in den letzten 15 jahren immer wieder geglaubt - sei es 
durch wasserentzug oder zwangsernährung. immer wieder ist ihre absicht 

am kollektiven kampf der gefangenen gescheitert, was sie mit der steigerung 
der brutalität wieder wettmachen wollen. 

für die gefangenen bedeuten neue methoden neues terrain und veränderte 
kampfbedingungen. sie haben das, was eine waffe gegen sie sein sollte, 
immer wieder gegen die urheber umgedreht. 


anmerkungen 


1) folkerts: bricht kreislauf zusammen?... ist nach wie vor in lebens- 
bedrohlichem zustand, aber noch bei vollem bewusstsein. 
(neue presse, hannover 25.1.85) 


gibt es bald den ersten toten? alle vorbereitungen, die hungernden in 
ein krankenhaus zu bringen, sind bereits gemacht. 
(celler markt 27.1.85) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


8) 
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6 parteien stellen im holländischen parlament eine anfrage, hollän- 
d3sche euro-parlamentarier forderten die regierung auf, bei der bun- 
desregierung wegen der kontaktsperre vorstellig zu werden. 


man wird auch nicht nur die gefahr solchen widerstandes ausreichen las- 
sen dürfen, sondern ihn durch die anwendung von gewalt auf die probe 
stellen müssen... die hier vorgeschlagene verfahrensweise entspricht 
ärztlichem ethos, denn sie kann gewährleisten, dass gefangene, die 

eine massvolle gewaltanwendung über sich ergehen lassen, gerettet 
werden, während nur derjenige, der exzessiven widerstand leistet, in 
todesgefahr gerät. 

(neue. juristische wochenzeitung, heft 7, 1983) 


während innenminister zimmermann optimistisch erklärte, der rechtsstaat 
werde aus dieser auseinandersetzung als sieger hervorgehen, beugten 
sich ärzte zunehmend besorgt über die hungerlager von christian klar... 
und knut folkerts..den nahen hungertod bei folkerts und klar zu diag- 
nostizieren, reichte ende vergangener woche schon der augenschein... 
die alarmierende nachricht kam letzten freitag aus..celle: 'stündlich', 
hiess es bei der morgendlichen schaltkonferenz, sei mit dem ableben des 
gefangenen folkerts zu rechnen. 

(spiegel 28.1.85) 


wir haben weniger eine prinzipielle strategie als einfach eine saubere 
linie gefahren, und die hiess: wir werden den willen der gefangenen, 
wenn sie hungern wollen, nicht brechen. 

(remmers, norddeutscher rundfunk 29.1.85) 


grenzschutz will eine halbe million für bewachung von folkerts 

. nach abschluss der aktion haben personalrat der mhh und der landes- 
verband...des bundes deutscher kriminalbeamter gegen die unterbrin- 
gung von folkerts in der mhh protestiert. die kriminalbeamten sind 
der meinung, dass hungerstreikende terroristen wie in anderen bundes- 
ländern in krankenabteilungen der gefängnisse behandelt werden könn- 
ten. der sprecher des innenministeriums erklärte, dass folkerts auf 
ausdrücklichen wunsch des justizministers in die mhh verlegt worden sei. 
(süddeutsche zeitung 16.2.85) ` 


...wenn es uns gelingen sollte, mit hilfe der ärzte dieses leben zu 
retten. 
(remmers, nordeutscher rundfunk 29.1.85) 


...für so ein starkes kaliber gibt es derzeit...keine veranlassung 
(pressesprecher des generalbundesanwalt, neue presse 9.1.85) 


BT 
BERICHT VON UWE FOLKERTS 


dienstag 29.1.1985 


nachdem ich erfahren hatte, dass knut ins krankenhaus verlegt worden sei, 
habe ich um ca. 11 uhr bei der jva celle angerufen, um mich nach dem ge- 
sundheitszustand meines bruders zu erkundigen. vom traktleiter engelhardt 
erhielt ich dann folgende auskünfte: 

knut sei um 5.55 uhr aufgrund eines 'kreislaufkollaps' bewusstlos geworden. 
ein in seiner nähe befindlicher sanitäter habe ihn dann gleich wieder 
'zurückgeholt'. knut wäre daraufhin wieder bei vollem bewusstsein gewesen. 
zwei hinzugezogene ärzte hätten ihn dann weiterbehandelt und die verlegung 
in die medizinische hochschule hannover vorgenommen. knut sei dabei bei 
vollem bewusstsein gewesen und habe keine einwände gegen die behandlung und 
gegen die verlegung gehabt. 

nach einem besuch bei knut gefragt, verwies engelhardt mich an die zustän- 
digkeit der behandelnden ärzte, bei denen die entscheidung liegen würde. 


nach mehrmaligen versuchen erhielt ich dann dr. sybrecht ans telefon. er 
erklärte, dass er aufgrund der "ärztlichen schweigepflicht' keine auskünfte 
an mich geben könnte. er könnte nicht nachprüfen, ob ich wirklich der bruder 
von knut folkerts bin. ich teilte ihm daraufhin mit, dass ich dann persön- 
lich nach hannover kommen werde, um die notwendigen informationen bei ihm 

zu holen und ich hierbei auch meinen bruder sehen will. sybrecht sagte, dass 
er sich das notiert habe und dass ich mich beim haupteingang melden sollte. 
er könne aber nicht garantieren, dass ich knut sehen könnte, dies sei 
nämlich abhängig vom gesundheitszustand von knut und ob er überhaupt besuch 
haben möchte. sie würden dann darüber entscheiden. mit den zynischen worten, 
dass knut bei ihnen 'in den besten händen' sei, beendete sybrecht das tele- 
fongespräch. 


mittwoch 30.1.1985 


gegen 12 uhr an der hauptpforte bettenhaus angekommen. überall wimmelt 

es von grenzschützern. am eingang wird der pass kontrolliert. von dort 
werde ich an das sekretariat von dr. sybrecht verwiesen (2. stock, abtei- 
lung pneumologie). i 

dort werde ich von zivilen abgeholt und ins erdgeschoss gebracht. mir wird 
zur bedingung gestellt, entweder intensive durchsuchung (hose und pullover 
ausziehen) oder kein besuch bei knut. danach durch die zivilen in den 3. 
stock geführt. am aufzug werden wir von bgs-leuten mit mp erwartet. eine 
gruppe von zivis, darunter auch prof. sybrecht, der auf mich zukommt. im 
lehrsaal bei der intensiv-abteilung will er ein gespräch mit mir führen. 
knut sei im kritischen zustand aufgenommen worden. bei klarem bewusstsein 
hätte knut um medizinische hilfe und um behandlung in der mhh gefragt. 
daraufhin sei er hierher gebracht worden und werde behandelt. er wolle, 
dass knut den hungerstreik, den er abgebrochen habe, nicht mehr aufnimmt, 
weil dies seinen sicheren tod bedeuten werde. knut sei aber weiterhin in 
einem lebensgefährlichen zustand. er, sybrecht, könne es medizinisch nicht 
verantworten, dass besucher zu ihm kämen, die knut zum weitermachen moti- 
vieren. 
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auf meinen einwand, dass der hs alleinige entscheidung von knut ist und 
kein besucher einfluss darauf habe, antwortete sybrecht: 

‘wenn ihr bruder auf sie nicht hört, dann hat es medizinisch gesehen 

keine funktion, sie zu einem besuch zuzulassen'. 

meine frage, worin die medizinischen gründe der besuchsablehnung liegen, 
versuchte er ausweichend zu beantworten. alles was er sagte, lief darauf 
hinaus, dass ein besuch nur möglich ist, wenn der besucher aktiv teilnimmt, 
knut vom hs abzubringen. 

ich wehre mich und sage, dass ich morgen mit einem niederländischen fern- 
sehteam vor der türe stehe, um einen angehörigenbesuch durchzusetzen. 
sybrecht reagiert empfindlich und ruft zivis und beklagt sich, ich hätte 
ihn gerade bedroht, seine reputation im ausland anzugreifen. er $t ver- 
unsichert und macht das angebot, dass ich knut kurz von der ferne durch 
ein fenster sehen könnte. ich sage, dass ich seinem statement über knuts 
zustand nicht glaube, solange ich ihn nicht selbst gesehen und gesprochen 
habe. 
sybrecht wiederholt stereotyp: nur eine minute und keine bewegung, keine 
verständigung und kein zeichen, sonst lässt er mich wegbringen. er gibt 
den zivis die anordnung, dass ich knut eine minute durch die jalousie 
sehen könnte. 
ich werde in die intensivstation gebracht - grosser raum, worin ein 
krankenzimmer, ringsum mit fenster, jalousien, eingebaut ist. 5 bis 8 

zivis stehen um mich herum, durch die jalousie sehe ich knut liegen, sehr 
schwach und abgemagert, bewegungslos. am linken arm ein infusionsschlauch 
im zimmer eine frau und ein mann im weissen kittel. auf dem gang vor der 
intensivstation alle 2-3 meter ein bulle mit weissem kittel und maschinen- 
pistole. 

knut erkennt mich, hebt ganz langsam ein bisschen den kopf, leben kommt in 
sein gesicht. er will was sagen, bringt aber keinen ton heraus. das ganze 
ist auch fast schalldicht abgeschlossen. knut versucht die lippen zu bewe- 
gen. ein bisschen hebt er die rechte hand, um mir zuzuwinken. dann macht 

er mühsam eine handbewegung zu sich zu, was bedeutet, ich solle doch zu 

ihm reinkommen. es war eindeutig zu erkennen, dass knut mich sehen wollte. 
ich zucke mit den schultern, will ihm verdeutlichen, dass sie mich nicht 
weiterlassen. in diesem moment packen mich die zivis von hinten und schlep- 
pen mich auf ausdrückliche anordnung von prof. sybrecht weg. ich prote- 
stiere und rufe mehrmals laut nach knut, damit er auch mitkriegt, dass ich 
nicht freiwillig weggehe. 

ich werde aus dem intensivbereich weggeführt in den grossen gang bei den 
aufzügen. dort muss ich warten bis ich von zivis nach unten gebracht 

werde. im gesamten habe ich knut ca. 20 sekunden gesehen und mein eindruck 
ist, dass knut sehr, sehr stark körperlich geschwächt ist, aber eindeutig 
den willen hat, besuch zu haben. 


donnerstag 31.1.1985 


nach mehrmaligen telefonaten wieder zur mhh, im hauptflur von zivilen er- 
wartet und eingekreist, abtasten und durchsuchung wie gestern. sybrecht 
und wagner - ich fordere mehrmals, knut sehen und sprechen zu können: 
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knut habe gestern eine eindeutige willensentscheidung geäussert als er 

mir gewunken hat, dass ich zu ihm reinkommen soll. wagner, der gestern gar 
nicht dabei war, sagt,'das interpretieren sie aber falsch, das war keine 
aufforderung, zu ihm zu kommen'. sybrecht nickt mit dem kopf und sagt, 

ein besuch könne nicht stattfinden, aus medizinischen gründen. ich frage, 
was die medizinischen gründe seien. sybrecht redet drumherum bis wagner 
das wort ergreift: es sei nicht 100 %-ig auszuschliessen, dass ein besuch 
'irgendwie schädigend' ist, risiken mit sich bringt, die sie jetzt nicht 
einschätzen könnten... - sybrecht bricht das gespräch ab und lässt sich von 
mehreren zivilen begleiten. von 6 zivilpolizisten werde ich zum hauptaus- 
gang gebracht. 
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BERICHT VON GÜNTER SONNENBERG 


aus den erfahrungen des jetzigen hungerstreiks kann man sagen, daß das 
projekt 'komalösung' 'intensivbehandlung' die neue linie gegen den 
kollektiven streik ist. 

die methode des gegenangriffs ist, 

dass die bewusstlosigkeit, das koma abgewartet wird, um dann die eigene 
schwäche und die damit einhergehende unklarheit und das 

durcheinander im kopf zur 'intensivbehandlung' auszunutzen, mit dem medi- 
nischen gegenangriff den willen und das bewusstsein auszuschalten, zu- 
mindest zu verdunkeln. 

will auf die situation bei mir zurückkommen: ý 
als sie mich am 30. januar im bewusstlosem zustand ins katharinenhospital 
stuttgart brachten, hatte ich bereits 2 1/2 tage davor wieder nahrung zu 
mir genommen. 


dort, im katharinenhospital, als auch zurück in der intensivstation der 
'inneren' in hohenasperg, fehlte mir jede klarheit, der überblick und die 
voraussetzung, um das geschehen um mich herum einordnen und übersehen zu 
können. die zeiten des bewusstlosen zustands waren sehr viel länger als 
die kurzzeitigen aufklarungen; sie waren immer nur sehr kurz; 


während der ganzen zeit in der intensivstation (sowohl im katharinenhospi- 
tal, auch auch in hohenasperg) konnte ich nicht aufstehen - und ich ver- 
suchte es auch nicht. während der ganzen zeit in der ich infusionen bekam, 
war ich im bett; 


mein sehen, registrieren und aufnehmen war während der ganzen zeit in der 
intensivstation immer nur auf das unmittelbar konkret aktuelle reduziert: 
auf fragen konnte ich unmittelbar antworten - kurze zeit danach wusste ich 
nicht mehr, was, von wem und im welchem zusammenhang ich befragt wurde; 


diesen 'film' (alles was an mir gemacht wurde, oder was um mich herum ge- 
schah,lief wie ein 'film' an mir vorbei ohne dass ich die möglichkeit sah, 
dagegen vorzugehen, subjekt zu werden) um mich herum konnte ich nicht 
durchbrechen, oder aufklären; es war das bestimmende mit dem ich konfron- 
tiert war; 


in der intensivstation konnte ich nichts subjektiv, also aufgrund meines 
eigenen willens machen oder unternehmen. meine subjektivität bestand und 
reduzierte sich in dieser zeit darauf, aufzunehmen was um mich herum ge- 
schah - und zu versuchen das einzuordnen. dass mir selbst dieses minimale 
nicht gelang, wird daraus deutlich, dass ich nach wie vor über diese 
zeit nachstochere, die bekommenen informationen versuche einzuordnen; 


und in diesem zustand wurden bei mir untersuchungen durchgeführt, über 
deren ablauf, inhalt und ergebnisse ich weder erinnerungen noch überhaupt 
die klarheit hatte, dem zuzustimmen, oder es abzulehnen. das wurde einfach 
bei mir und an mir gemacht, - es lief an mir vorbei - und ich leistete 
keinen widerstand dagegen; 


meine halluzinationen bestanden hauptsächlich darin, dass ich nicht mehr 
unterscheiden konnte, was an mir und um mich herum realität - und was 
fantasterei, einbildung ist. den unterschied zwischen realität und hallu- 
zination/einbildung konnte ich nicht mehr selbst und alleine aufklären - 
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und ich weiss auch nicht, ob dies etwa durch einen besuch aufzuklären gewe- 
sen wäre. die voraussetzung dazu wäre wohl nur in längerem, intensivem 
kontakt mit leuten, zu denen ich vertrauen habe, möglich gewesen. 

das war natürlich auch der anderen seite klar - und so. haben sie dies auch 
als waffe gegen mich benutzt, indem sie niemanden hereinkommen liessen: 
weder anwalt, noch privatbesuch, und zwar aus medizinischen und sicher- 
heitstechnischen gründen; den anwalt liessen sie erst wieder am 4. februar 
rein. 


auch nach der rückverlegung von der intensivstation in die 'psyche'-zelle, 
das war am vormittag des 2. februar, hatte ich noch einige tage das ge- 
fühl, dass mein kopf, mein 'gehirn unter einer stromleitung angeschlossen 
ist. dieses gefühl kann ich nur so erklären, dass dies in zusammenhang mit 
der entzuckerung steht. ob man dieses gefühl und diese vorstellung hallu- 
zinationen nennen kann, weiss ich nicht, es handelte sich jedenfalls um 
ganz irreale vorstellungen und einbildungen. 


nachdem ich meine erinnerungen an diese zeit etwas besser ausgemistet und 
aufgeklärt hab, 

wurde mir die methode der 'komalösung' und "intensivbehandlung' - wie auch 
zu anfang gesagt -, als zerstörenderer gegenangriff als die zwangsernährung 
der anderen seite klar; bei zwangsernährung sind die fronten immer klar: 
die, die einen zusammenprügeln, fesseln und den schlauch durch die nase 

in den magen schieben, sind feinde, gegen die man hass und wut richtet; 
von dieser 'intensivbehandlung' ist man dagegen verwirrt, auch wenn einem 
noch klar ist, dass diejenigen, die das machen,schweine sind, sich gegen 
eine 'behandlung' zu wehren - und dagegen widerstand zu leisten, sobald 
man wieder bei klarem bewusstsein ist, verlangt eine klarheit, die wir uns 
aufgrund dieser erfahrungen erarbeiten müssen. 


HR 
BERICHT VON HELMUT POHL 


ich fass nochmal zusammen,wie die zwangsernährung beim letzten hunger- 
streik bei mir abgelaufen ist. 


im unterschied zu sonst überall,wo sich die knastärzte und andere exter- 
ne ärzte geweigert hatten,die zwangsernährung zu machen,kam hier schon 
eine woche nach streikbeginn ein arzt von draußen an. 

er hiess STEEB und hat mir zu sich zunächst nur gesagt,dass er aus dem 
saarland kommt und dass wieder,der anstaltsleiter in frankenthal ihn te- 
lefonisch gefragt hat,ob er es macht,weil die anstaltsärzte sich für '"über- 
fordert' erklärt hatten. und er sagte,dass er erfahrung hätte,weil er 75 
die zwangsernährung bei stefan wisniewski und klaus jünschke gemacht hat. 
später habe ich dann rausgekriegt,wieso er hier ankam. er hatte sich da- 
mals darum gerissen den job zu kriegen,weil er das geld wollte. 'die ha- 
ben gut gezahlt',hat er gesagt. er hat den job dann gekriegt unter der be- 
dingung,dass er sich verpflichtet,es später wieder zu machen,wenn sie ihn 
rufen. sie hatten ihn also jetzt in der hand. 

ich glaube,dass die tatsache auch den konkreten ablauf der zwangsernährung 
mit bestimmt hat. er hat das natürlich bestritten und gesagt,er macht das 
als arzt,wie er es richtig findet. aber das hat sich eben total von allen 
früheren erfahrungen damit unterschieden. 

das fing damit an,dass er gleich beim ersten mal erklärt hat,dass er mich 
nach 9, 10 tagen streik in ein knastkrankenhaus verlegen lassen will. das 
hatte es in keinem der früheren hungerstreiks gegeben. es ist vom medizini- 
schen standpunkt her auch einfach quatsch. früher kamen sie nach 3 - 5 wo- 
chen zum ersten mal mit sowas an. 


er kam alle 2 tage nach einschluss in die zelle,um meinen zustand abzuchek- 
ken. ich hatte ihm gleich gesagt,dass ich mit allen kräften gegen die ze 
widerstand leisten werde und konnte darüber alles noch etwas verzögern. 14 
tage nach streikanfang kam dann die verlegung nach zweibrücken. das hatte 
mit knastkrankenhaus dann nichts zu tun,das gibt es dort nicht,der grund 
für zweibrücken war einfach,dass es steeb einfacher hatte hinzukommen,er 
lebt und arbeitet in saarbrücken. für die ze hatten sie die besucherzelle, 
zwei türen neben meiner zelle, vorgesehen. 

am 27.12. hat er dann angefangen. es war vollkommen klar,dass der grund 
nicht der war,dass ich,den bis dahin üblichen ze-kriterien entsprechend, so 
weit unten war. es sollte mit den 'zwangsmassnahmen' angefangen werden. in 
allen streiks hatten sie immer drauf geachtet,ob du noch hof machst,die trep- 
pe noch raufkommst usw. ich war zu der zeit noch soweit ok,ich bin ne halbe 
stunde im hof gelaufen,in den ersten stock rauf,bin auch noch duschen ge- 
gangen,wo es einen immer als erstes umhaut. 

ich war auch der einzige,bei dem zu der zeit zwangsernährung gemacht wor- 
den ist. erst viel später haben sie in nrw damit angefangen. und steeb war 
überhaupt der einzige externe arzt,der in dem hungerstreik was gemacht hat. 


die ze sah dann so aus: 8 vom knast,zwei,drei aus der aufsichtsdienstlei- 
tung,die sowas wie der stab der anstaltsleitung ist,die anderen beamten vom 
stock,haben mich aus der zelle in diesen besucherraum geschleppt und dort 
auf ein bereitgestelltes fessel-bett geschnallt. mit 4 riemen über brust, 
becken,oberschenkel ‚unterschenkel.ausserdem noch je eine besondere manschet- 
te um die 4 hand- und fussgelenke. wie brutal sowas abläuft,ist ja aus frü- 
heren beschreibungen zur genüge bekannt. zu den 8 grünen kamen noch zwei 
sanis,die alle auf einem draufhängen und dann wird man festgezurrt,dass man 
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daliegt,wie einbetoniert. dann halten sie den kopf mit ihren spezialgrif- 
fen fest und der arzt schiebt eine sonde durch die nase in den magen. das 
hat,je nach dem wie es mir gelungen war,mich durch kopfbewegen und sonde 
wieder raufwürgen zu wehren,bis zu einer halben stunde gedauert. 


es ging mir sofort,als die zwangsernährung angefangen hatte,dreckiger als 
vorher in dem zustand,der angeblich die ze 'medizinisch notwendig' gemacht 
hat. ich führ das auf das zeug,das sie mir reingefüllt haben,zurück. ich 
glaube,dass in der nährflüssigkeit noch andere mittel drin waren, drogen 
oder irgendwas,das einen ins rotieren bringt. 

die flasche mit der flüssigkeit hing immer schon an dem ständer,wenn ich 
in den raum geschleppt worden bin. ich hab also nie gesehen,wie sie es an- 
rühren. 

ich hatte die zwangsernährung in früheren streiks schon mehrmals erlebt 
und kannte so die wirkung. sie war immer gleich: man ist danach völlig er- 
schlagen für 3, 4 stunden,kann sich kaum rühren und die augen fallen einem 
fast zu. diesmal war es genau entgegengesetzt: die erste halbe stunde da- 
nach zwar ko,einfach durch einen liter masse und 1500 bis 2000 kalorien in 
den leeren magen,aber dann die ganze nacht wie überdreht. die ze fing im- 
mer abends zwischen 18 und 19 uhr an und hat insgesamt 1 1/2 stunden ge- 
dauert. die wirkung war also immer nachts. es hat bedeutet,dass ich nicht 
mehr geschlafen habe. ich war körperlich kaputt,aber überwach. ausserdem 
hatte ich von dem zeug stundenlang durchfall,bis alles wieder draussen 
war. 

es ist klar,tagelang überhaupt nicht mehr zu schlafen,das bringt einen an 
den rand. ich habs dann so gemacht,dass ich vom knastarzt,der ja ausserdem 
noch da war,nach drei tagen nicht schlafen für zwei nächte schlaftabletten 
verlangt habe und dann wieder drei nächte wach,zwei geschlafen,usw. aber 
die tabletten haben auch nur maximal vier stunden gebracht,ich konnte sie 
auch erst nehmen,wenn die durchfallperiode vorbei war. 

das war das schlimmste bei der ganzen zwangsernährung,weil der schlafent- 
zug den kopf angreift. es geht auf das denken,der wille soll angegriffen 
werden. è 

ich hab steeb natürlich jeden tag gesagt,dass in der nährflüssigkeit noch 
andere mittel drin sind. er hat das natürlich bestritten,aber auch gesagt, 
dass er das zeug nie selbst anrührt,sondern dass der knast es einkauft und 
es immer einer der sanitäter macht. ausserdem musste er zugeben,dass er 
diese symptome nach der ze nicht versteht,dass er die wirkung der ze nur 
so kennt,wie ich sie auch in den früheren streiks erlebt hatte. 

ich hab ihn dann durch meinen widerstand nach 2, 3 wochen,den genauen ter- 
min weiss ich nicht mehr,dazu gebracht,die zwangsernährung erstmal abzu- 
brechen. für zwei wochen. 

sofort ging es mir wieder besser. ich konnte wieder normal schlafen und 
insgesamt war ich besser da. ich hab sogar wieder mit hofgang angefangen. 
nach den zwei wochen ging es wieder von vorne los und wieder war die wir- 
kung wie vorher. ich bin sicher,die hatten was reingetan. 
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BERICHT VON ADELHEID SCHULZ 


am dienstag, 15.1., kamen die knastärzte neidhardt und seitz mit diesem 
trupp von ärzten (insgesamt 5). in nrw wurde ein ärztekonsortium gebildet, 
um die politische entscheidung zu den forderungen des hungerstreiks auf 

die medizinische ebene zu schieben, bzw. um die knastärzte, die sich für 

so was hergeben, abzusichern. nachdem es zwei tote nach zwangsernährung 
gegeben hat, holger und sigurd. 

neidhardt meinte, das konsortium hätte nun entschieden, mit der ZE anzu- 
fangen, sie haben dazu einfach die akute lebensgefahr beschlossen, weil 

ich seit 42 tagen im HS bin (dass ich bei dieser eiseskälte noch 1 stunde 
hof mache, hätte nichts zu sagen, es sei jetat eben akute lebensgefahr, etc.) 
ausserdem hätte die ZE holger meins gut getan, sie (neidhardt) hätte sich 
darüber informiert. K 
das war nicht die einzige provokation, sie kam noch mit einer flasche nähr- 
flüssigkeit an und meinte, ich solle das heimlich fressen + sie fände es 
schade, dass einige sterben müssten, während andere heimlich was zu sich- 
nehmen würden. 

das macht klar, wie diese ärzte in die staatsschutzstrukturen eingebunden 
sind - diese lügen wurden während des streiks ja auch in die medien lan- 
ciert - und zeigt, wie eng die koordination der ärzte mit der BAW läuft. 
die BAW hat ja die ZE beschlossen und die zuständigen OLG's haben die be- 
schlüsse dann gemacht und die ärzte sollen es legitimieren. 

ausserdem wurde beobachtung angeordnet, d.h. die schliesser glotzen alle 

15 minuten in die zelle. 

am donnerstag, 17.1., haben sie angefangen. der ablauf war dann immer der 
gleiche: 

der sicherheitsinspektor stand mit einem trupp + ner liege vor der tür und 
meinte, ich solle essen oder sie holen mich raus. wenn sie einen aus der 
zelle draussen haben, wird man auf die liege gefesselt, schuhe ausgezogen 
und ins lazarett gerollt. das ist ein grosser behandlungsraum, wo die in- 
strumente vorbereitet sind und noch einmal ein trupp von sani-ärzten und 
-schränken wartet (welche, die sonst im hs-trakt sind und z.b. be- 
suchsüberwachung mitmachen). 

dann zerren sie einen auf diesen spezialstuhl, bei dem die rückenlehne 
klappbar ist, eine art operationsstuhl. an diesem ding wird man festge- 
schnallt: mit hand- und fussschellen + mit gurten an den beinen, an der 
brust, am bauch, an den armen bis zum hals, so eng bis ich mich nicht mehr 
rühren kann. am kopf machen sich uniformierte zu schafffen, um den kopf 
gegen das kopfteil zu pressen, um ihn zu fixieren, und darauf konzentrie- 
ren sie sich, damit man ihn nicht mehr nach rechts und links bewegen kann. 
sie drücken gegen die stirn + mit den fingerspitzen unterhalb von den ohren, 
gegen das kiefergelenk und am hals. sie pressen da auf den vagqusnerv, das 
ist das schmerzhafteste und geht auch hinterher nicht mehr weg - 

(diese schmerzen hat man tagelang, auch wenn sie ein paar tage pause machen, 
genau so am kopf). dann halten sie die nase zu und bohren mit einem keil im 
mund herum, um die zähne auseinanderzubekommen. dabei ist das zahnfleisch 
aufgerissen worden, ein stück van einem zahn abgebrochen worden + ein zahn 
lockergehebelt. (nachdem sie das ein paar mal gemacht hatten, war 

ausserdem der kiefer schief). 

wenn sie die zähne aufgehebelt haben, schieben sie was dazwischen, damit man 
sie nicht wieder zumachen kann. die ärztin steht rechts mit dem roten ma- 
genschlauch bereit und schiebt das ding rein. das geht nicht ohne würgen. 
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es gibt einen brechreiz und die muskeln in der brust und im magen verkramp- 
fen sich. das läuft wellenartig, eben wie bei krämpfen. 

es wurden jedesmal 5 bis 8 ladungen von einem brei reingepumpt, innerhalb 
von ein paar minuten. die krämpfe gehen durch den ganzen körper und während 
sie die brühe reinpumpen, kommt sie wieder hoch, auch neben dem schlauch, 

bis in den rachenraum. dadurch kriegt man erstickungsanfälle und sie mußte 
das zeug mit einem absauger deshalb wieder aus dem mund absaugen. während 
sie die brühe reingepumpt haben, hat einer zwischendurch wie ein irrer auf 
den aufgepumpten magen gedrückt. jedesmal wenn der schlauch aus dem magen 
rausgezogen wurde, kam ein schwall brühe aus dem mund geschossen; erst wur- 
de der mund zugehalten und dann mit einem mundschutz, wie ihn ärzte haben, 
zugebunden. aber man kann das zeug nicht schlucken. es kommt einem automa- 
tisch wieder aus dem magen hoch. die brühe hatte immer eine bräunliche far- 
be, aber die erste portion, die sie jedesmal reingepumpt haben, hatte einen 
geruch ähnlich wie äther; bei den nachfolgenden portionen war das nie so. 
nach der ZE bin ich wieder auf die liege gefesselt worden und in eine der 
leeren zellen, die neben meiner zelle liegen, geschoben worden. 

nach einer stunde wurden die fesseln abgemacht und ich konnte wieder in die 
zelle, wo meine sachen sind. während dieser stunde kam immer wieder brei raus 
und manchmal war blut dabei. in dieser zeit saß immer eine schließerin dabei, 
‘ eine, die auch immer mit zugelangt hat. hatte da gleich, in dieser stunde, wo 
man ans bett gefesselt ist, mir zu erzählen, daß ich bald tot sein würde usw. 
einmal hat sie sich verabschiedet, und solche geschichten. 

nach der ZE stundenlange übelkeit, schwindel, herzrasen, schmerzen, und ähn- 
lich wie bei fieber - mal heiß, mal schüttelfrost. 

nach der 1. ZE konnte ich nach ein paar stunden wieder aufstehen. später 

war das anders und es hat dann den ganzen tag bis in den späten abend ge- 
dauert bis ich wieder was machen konnte. die augen sind immer wieder zuge- 
fallen, ähnlich als wenn man ein starkes schlafmittel verpaßt gekriegt hat, 
mit dem unterschied, nicht richtig schlafen zu können und die übelkeit geht 
nicht weg + beim lesen sind die zeilen verschwommen. 

diese auswirkungen können nicht alleine von der körperlichen quälerei her- 
kommen und ich bin sicher, daß bei der ZE drogen eingesetzt wurden. das ist 
mir auch von ärztlicher seite bestätigt worden. d.h. es war u.a. darauf an- 
gelegt, daß man nichts mehr machen konnte, daß man überhaupt nicht mehr auf 
die beine kommen sollte, als versuch, einen auf diese art auszuschalten. es 
wird auch daran klar, daß ich an tagen wo keine ZE war alles machen konnte, 
auch putzen usw. außerdem ist die ZE immer vor besuchen gemacht worden. ich 
konnte dann nicht mehr gehen und nicht mehr reden, wie wenn einem total elend 
ist. wahrscheinlich haben sie gedacht, daß meine mutter das nicht aushält, 
wenn sie das bei den besuchen mitkriegt, weil es eine psychische quälerei ist, 
sowas mit ansehen zu müssen ohne was dagegen machen zu können. 

bei der 1. ZE haben ca. 20 leute zugeschaut, u.a. war schlicher von der an- 
staltsleitung + offessen vom justizvollzugsamt köln dabei. 

dies war am schluß noch zweimal so, aber es waren andere und die hatten sich 
überall aufgebaut: im zellentrakt, im flur und im ZE-raum. es waren typen 
nach LKA + BKA-art mit den dazugehörigen frauen und ein paar ärzte im anzug 
mit schlips und weißem kragen - die hatten sich vor dem ZE-stuhl aufgebaut, 
um alles im einzelnen erleben zu können. das war, nachdem die aktion gegen 
audran gelaufen war und sie waren richtiggehend fanatisch bei der sache. 

zu der verschubung nach bochum haben sie eine schwäche nach der ZE genutzt, 
weil ich nicht mehr gehen konnte. es war nach einem besuch, wo wir früher 
aufgehört haben, weil ich mich hinlegen wollte. dem knastarzt haben sie ge- 
sagt, ich sei ohnmächtig geworden und er solle mich "medizinisch behandeln'. 
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das war zu der zeit als knut ins krankenhaus gebracht wurde. 

aus dem, wie sie mich verschubt haben, läßt sich aber schließen, daß sie 
meine ohnmacht provozieren wollten. sie haben mich morgens um 6 uhr aus dem 
schlaf gerissen, in der tür stand gleich ein trupp mit kerlen. es sei keine 
zeit, es müsse schnell gehen, in fünf minuten gehe es nach bochum - ohne er- 
klärung dazu. 

und das in einer phase des hungerstreiks, wo man natürlich schwach ist, und 
gerade wenn man geschlafen hat muß man aufpassen, wegen kreislauf, d.h. man 
muß alles langsam machen - was ich auch gemacht habe (das anziehen etc.). 

um was es gehe, wußten sie nicht, es sei von der ärztin angeordnet worden, 
und von der anstaltsleitung ist morgens um 6 uhr natürlich niemand da. der 
transport von köln nach bochum war mit dem auto. ein arzt war nicht dabei, 
obwohl sie ständig akute lebensgefahr behauptet haben. in bochum hab ich 
auch keine erklärung gekriegt, nur diese ohnmachtsgeschichte. ich wollte zu- 
rück nach ossendorf, was am nächsten tag auch gelaufen ist. ein telefonat mit 
dem rechtsanwalt wurde die ganze zeit verweigert. 
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BERICHT VON SIEGLINDE HOFMANN 


am 15.1. standen 6 ärzte an der zelle zum abcheck und anschliessend kam 
neidhardt (knastärztin) alleine mit einer flasche nährlösung: andere wür- 
den doch auch und ich würde mich nur kaputt machen. das ganze bliebe ab- 
solut unter uns,deshalb sei sie auch alleine gekommen. als sie mit der 
nährlösung wieder abzog,setzte sie noch eins drauf: frauen seien eben im- 
mer konsequenter. 


am 16.1. wird tagsüber halbstündliche überwachung angeordnet wegen lebens- 
gefahr (hatte die ganze zeit täglich noch hofgang gemacht). 


am 17.1. kommen die drei knastärzte triumphierend und aufgeregt,ob ich 
heute schon zeitung gelesen hätte. ich warte ab was kommt. sie meinten 
den appell der grünen bundestagsfraktion (hatten auch nen zeitungsarti- 
kel in der hand) und wollten damit suggerieren, jetzt sei doch endgültig 
alles zwecklos und ob ich immer noch im hs bleiben wolle. das war einfach 
nur noch lächerlich. 2 stunden später lief die erste ze. 


am 20.1. nach der dritten ze kommt neidhardt und hofft,dass nächste wo- 
che die gesetzesänderung durchkommt und will wissen,ob ich sterben will 
oder nicht. soll das auf einem wisch unterschreiben,stünde angeblich im 
zusammenhang mit dem geplanten neuen ze-gesetz. 


sie haben immer offen gelassen,an welchem tag die ze läuft. man konnte es 
daran merken,dass es ganz still wurde (flursperre im ganzen frauenknast) 
und plötzlich das rollkommanda an/in der zelle stand,sie haben sich jedes- 
mal angeschlichen. das war neben der ganzen tortur eine zusätzliche stress- 
manipulation,denn sie konnten ja jeden tag kommen. 

achtmal haben sie die ze durchgezogen,meist gegen 11.00 uhr. das rollkom- 
mando (schliesserinnen + sicherheitsbeante) packt arme und beine und zerrt 
einen aus der zelle auf eine fahrbare pritsche,an der hand- und fußschel- 
len befestigt sind, fesseln einen daran und fahren ins lazarett. . 

dort standen um den ze-stuhl mindestens 10-12 weisskittel (sani +ärzte). 
sie hatten jeden handgriff genau aufgeteilt. mit der pritsche fahren sie 
direkt vor den flach gestellten ze-stuhl,ziehen einen von der pritsche auf 
das ding,lassen gleichzeitig die rückenlehne des ze-stuhls hochklappen. 
fesseln mit breiten ledergurten beine,arme und hüfte bis hoch zum brust- 
korb an den ze-stuhl. den kopf drücken sie mit den händen in die kopfstütze 
und manchmal haben sie den kopf noch zusätzlich mit metallreifen fixiert, 
die rechts und links aus der kopfstütze herausgekommen sein müssen und dann 
wie zwei greifer über schläfen und stirn festsassen,mit einem abstand in 
der mitte der stirn von 1-2 cm - so konnte man den kopf keinen millimeter 
mehr bewegen. sie fragen noch,ob man das zeug freiwillig trinkt,wenigstens 
den schlauch freiwillig schluckt. dann fangen die,die am kopf stehen an, 
den mund gewaltsam zu öffnen. das machen sie ungefähr zu viert mit dem bru- 
talen kiefergriff,d.h. sie drücken direkt auf das kiefergelenk (was sehr 
schmerzhaft ist,nicht weggeht und sich von ze zu ze potenziert) und gleich- 
zeitig den unterkiefer nach unten (in der unfallhilfe heisst es,dass mit 
diesem griff jeder mund geöffnet werden kann gegen den grössten widerstand, 
z.b. völlige verkrampfung,gelenkstarre). gleichzeitig hebeln sie mit einem 
plastikkeil lippen und zähne auseinander,wobei sie lippen und zahnfleisch 
regelmässig verletzen. sobald die zähne auseinander sind,hauen sie von der 
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anderen seite einen gummikeil dazwischen. sie hebeln und drücken solange 

bis der qummikeil den mund weit genug auseinanderdrückt. unter würgen 

stösst dann ein arzt den magenschlauch rein. man hat das gefühl zu er- 
sticken,das ist während der ganzen ze so. sobald der schlauch unten ist, 
halten sie ein stethoskop auf den brustkorb (hatte meist 2 dicke pullover 
an!) und pressen mit einem gummiballon luft in den magen,mit einer wucht, 
dass man da schon das gefühl hat,es zerreisst den magen. wenn einer der 
ärzte den schlauch nicht gleich runterkriegt,der schlauchanfang wieder aus 
dem mund rauskommt,nimmt sofort ein anderer arzt das ding in die hand und 
macht weiter. sie können es sich nicht leisten,dass einer bei der tortur 
nervös wird. 

in einer irren geschwindigkeit haben sie etwa 8 spritzen (je 100 ml) von 
dem zeug reingehauen,das ging minutenschnell. sobald der schlauch Tausge- 
zogen wird,der dreck kommt einem noch hoch,schnallen sie einen sofort ab 

und um auf die pritsche und fahren schnell zurück in die nebenzelle,wo sie 
einen ca. 1 stunde auf ein bett,mit händen und füssen an den bettrahmen, fes- 
seln und eine schliesserin danebenhockt. 

kotzübel und man kann nicht abwischen was einem hochkommt ‚weil die arme di- 
rekt an das bett gefesselt sind. dieses anfesseln mit überwachung läuft nur, 
damit man nicht den finger in den hals steckt und das zeug rauskotzt. nach 
etwa einer halben stunde haben sie es abgelehnt,dass ich auf die toilette 
gehen kann,stattdessen sind sie - auf ärztliche anordnung - mit nem schie- 
ber angekommen,was in der situation wirklich nur noch ne zusätzliche, ent- 
würdigende schikane ist. hab solange krach geschlagen,bis ich endlich in die 
zelle zurück konnte. 


nach der 1. ze musste ich fast drei stunden lang ständig auf toilette (durch- 
fall),wobei eine menge Flüssigkeit abging. war völlig ausgetrocknet,hatte 
einen irren durst,konnte aber bis zum abend keinen schluck trinken,hatte 
ständig einen bitteren medizingeschmack im mund (den hatte ich nach mehre- 
ren ze's). nach den drei stunden völligen kreislaufabfall,eiskalte füsse, 
trotz warmer decke. erst am späten abend wieder langsam hochgekommen. am . 
nachmittag während des hofgangs kamen gefangene ans fenster,waren völlig er- 
schrocken (bis tags zuvor war ich noch täglich mit ihnen zusammen im hof) 

- "was haben sie mit dir gemacht?" - es war nicht nur die aufgeplatzte und 
angeschwollene lippe,sondern die ganze tortur hatte ihre spuren hinterlas- 
sen. ab der 2. ze riefen sie dann immer: "zwangsernährung ist folter ,zusam- 
menlegung sofort". trotz androhung von repressalien lief das bis zur letz- 
ten ze am 1.2. i 

der anwalt wurde an diesem tag "aus organisatorischen gründen" nicht rein- 
gelassen. erfahre gegen 17.00 uhr,er hätte keine zeit mehr und käme morgen, 
was natürlich gelogen ist. 


bei der ersten ze haben sie ganz sicher medikamente reingemischt - das ha- 
ben sie bestätigt - angeblich un den magen zu aktivieren und angeblich nur 
beim ersten mal. 

aber bei der 3. ze ist folgendes gelaufen: ungefähr nach der 5. ladung sagt 
der arzt: nein,die erst zum schluss! ich konnte die spritze sehen und die 
lösung hat sich in der farbe und in der konsistenz von den anderen deutlich 
unterschieden. 


sie haben immer eine hohe kalorienmenge reingehauen,denn andauernd wollten 
sie wissen,ob man diese hohe dosis verträgt. 
aber weder diese hohe kaloriendosis noch die körperliche anstrengung kön- 


~ 


Baahi 


90 


nen der grund für das wechselbad sein,das nach diesen ze's gelaufen ist; 
einmal 2 tage und nächte völlig aufgeputscht und ständig starke kopfschmer- 
zen; dann stundenlang nach der ze nicht hochkommen,wo man absolut nichts 
machen kann,wie weggetreten ist,der kopf wie vernebelt,starke konzentra- 
tionsstörungen,wo schon alleine nachrichtenhören eine ungeheure anstrengung 
ist. hatte nach einer ze notizen gemacht,die ich später nicht mehr entzif- 
fern konnte,weil nur einzelne schwache striche auf‘ dem blatt waren. 

es gibt nur eine erklärung dafür,dass sie drogen reinmischen und einfach 
abchecken,wie weit man das in den griff kriegt oder nicht. genau nach der 
einen ze,wo sie eine bestimmte spritze erst zum schluss reingehauen haben, 
kam neidhardt und wollte,daß ich einen zettel unterschreibe,ob ich sterben 
will oder nicht - also eine schriftliche denunziation des kampfes,die sie 
dann gegen uns benutzen können,bevor sie mit der neuen 'komalösung' gegen 
den hs operieren. 

auch die halbstündige überwachung muss man in diesem zusammenhang sehen, 
wie sie gelaufen ist: sie haben immer ganz vorsichtig den spion geöffnet 
und genau geguckt was man macht. 


es ist wichtig,das offen zu machen,auch wenn wir nicht sicher sagen können, 
was sie für drogen reingemischt haben,weil es einfach wichtig ist,ihre me- 
thoden und den zweck zu kennen,zu durchschauen. 

dass sie in westeuropa drogen einsetzen,wissen wir seit den verhaftungen 
nach der aktion der br gegen dozier in italien und dass sie es im hs machen 
wollen,seit dem schering-symposium in berlin ende 81. 
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BERICHT VON ROLF-KLEMENS WAGNER 


seit montag, dem 7.1.85 werde ich vier mal wöchentlich (außer mi/sa/so) 
zwangsernährt. das war schon immer ne brutale viecherei. aber seit frei- 
tag, dem 18.1., d.h. seit der 8. ZE, ist dieses schwein dazu übergegangen, 
eskaliert physisch zu foltern. 


das fing damit an, daß die vorbesprechung, die sie immer auf dem flur 
führen, während ich schon gefesselt auf dem gestell liege, länger als sonst 
gedauert hat. : 


was ich von dem gemurmel mitgekriegt hab, waren so zwei satzfetzen: 
. heute werden wir mal...vielleicht macht er's dann... 


dann kam er mit seiner üblichen auffforderung abzubrechen und fing dann 
an, indem er die sonde nicht mehr 'nur' durch die nase in den rachen und 

- wenn er endlich die richtige röhre hat - weiter in den magen stößt, son- 
dern mit dem ende des plastikschlauchs im hinteren nasenbereich hin- und 
herscharrt, dabei nicht nur die ganze schleimhaut kaputt macht, sondern 
auch ganz gezielt - unter dem vorwand, er käme nicht durch - die nerven 

da sucht und wie wild drauf rumstochert. wenn er dann so schmerzhaft wie 
möglich endlich im rachenraum ist, fängt das gleiche da an: 


schrappt an allem rum, was man da hat, sucht gezielt die schmerzempfind- 
lichsten stellen, drückt das schlauchende da rein. wenn er die speise- 
röhre erwischt, fährt er da ein bißchen rauf und runter, wischt den blu- 
tigen schleim ab, fettet neu ein und fängt die gleiche tour von vorn an, 
ca. fünf bis sechs mal, geschätzt 15 bis 20 minuten lang. 


am freitag hat ihm dann die anästhesistin, die vorher würgend rausgelaufen 
war,weil ihr offenbar speiübel geworden war,die sonde abgenommen und 

die tortur fortgesetzt und dann das ding endlich in den magen prak- 
tiziert,worauf er dann mit ziemlicher geschwindigkeit mir diesen liter 
pampe abgefüllt hat.danach nur noch ein gefühl von schmerzhaftem matsch, 
kopf, hals, ohr, jede bewegung tat weh. ich konnte praktisch nicht mehr 
reden, weil alles total zugeschwollen war, trotz irren dursts auch nichts 
saufen. erst spät in der nacht konnte ich mir irgendwie ne tasse wasser 
reinwürgen, wobei mir bei jedem schlückchen die tränen in die augen ge- 
schossen sind. 


den ganzen samstag hab ich noch blutiggelben schleim aus nase und rachen ge- 
holt. am sonntag gings, hatte auch die bluterei aufgehört. 


aber es war natürlich noch alles wahnsinnig empfindlich, als das montag wieder 
losging. da hamse dann, als er gerade mal wieder den schlauch losgelassen 
hatte, die katze aus dem sack gelassen, als einer der sanis fragte, ob 

ich denn nicht die soße so trinken wollte. 

der zwang wär ja immer noch gegeben, aber man könnte sich doch die ganze 
tierquälerei sparen, wär doch für alle beteiligten grauenhaft usw. 

ich hab dann gekrächzt, daß das gezielt physische folter ist, daß sie alle 
ein eingespieltes folterteam sind. worauf schleifer brüllte, ich solle end- 
lich aufhören, alles zu verdrehen, hier würde nicht gezielt gefoltert, 
sondern ich würde gezielt widerstand leisten, und dann wär das eben so. 

er hätte keinrlei politische motivation, nur rein medizinische etc. 
nachträglich blick ich da auch technisch durch: schleifer hat in den schlauch 
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eine einlage eingeführt, die den sonst relativ biegsamen schlauch ziemlich 
unflexibel macht. diese einlage wird z.b. gebraucht bei bewußtlosen leuten, 
weil sie sonst den schlauch nicht durch die krümmungen und am kehlkopf 
vorbeikriegen (oder nicht schnell genug). 

das führt zwangsläufig dazu, daß der harte schlauch erhebliche verletzun- 
gen hervorruft, die schleifer dann noch durch besonders aggressives vor- 
gehen absichtlich verstärkt hat. 

seit freitag dem 25.1. war es die bislang 12. und letzte zwangsernährung. 
seit anfang dieser woche ist die zwangsernährung scheinbar unterbrochen. 
eine konkrete, offizielle mitteilung darüber gibt es nicht, was bedeutet, 
daß ich weiterhin diesen streßmanipulationen unterworfen bin. sie wissen 
genau, daß man, wenn man nicht durchblickt, ständig den nächsten überfall 
erwartet, 
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ZUR VORBEREITUNG DER KONTAKTSPERRE WÄHREND DES HUNGERSTREIKS 


das fängt schon am 7.12., also drei tage nach hs-beginn,an mit einem 
artikel in der welt von schell/bonn: 

"nach erkenntnissen der sicherheitsbehörden bemühen sich inhaftierte 
terroristen der raf um kontakte zum terr. umfeld. in den zellen von. chr. 
klar und b.mohnhaupt wurden flugblätter gefunden, auf denen eine für den 
10.12. in tübingen geplante veranstaltung angekündigt wird. die raf, so 
ist die einschätzung von polizeiexperten, bemüht sich zur zeit um eine 
neuorganisation.' 


- tatsache ist,dass keiner von uns so ein flugblatt hatte,auch nichts ähn- 
liches. aber: auf der tübinger veranstaltung sollte chr.s mutter reden. im 
knast haben alle,die die anwälte gefragt haben, 7.stock-beamte bis herrmann 
(anstaltsleiter),gesagt,es hätte auch gar keine durchsuchung stattgefun- 
den. 


ab der ersten woche kommt dann durchgehend in allen zeitungen die linie, 
die die bedingungen für die k-sperre schaffen soll: 

anwälte organisieren den hs - halten kontakt zu draussen - in wirklichkeit 
geht es uns nicht um die zusammenlegung,sondern nur drum, für aktionen zu 
mobilisieren. 


am 10.12. schreibt casdorff in der neuen westfälischen zeitung: 

'die gefangenen hungern nur angeblich, in wirklichkeit haben sie in den 
zellen vorrräte angelegt. es ist nicht schwer zu erraten, warum - ganz ein- 
fach, um bei einer neuerlichen freipressung nicht über gebühr geschwächt 

zu sein.' $ 

und bild, 11.12.: 

'ein anstaltsleiter: "der befehl kam von aussen, die gefangenen haben oft 
besuch von ihren anwälten." 

im gleichen artikel auch: wir fressen nüsse und schokolade,um uns fit zu 
halten für eine befreiungsaktion, glauben 'die behörden'. 


also da haben sie schon alles nötige angelegt: zu erwartende befreiungs- 
aktion, anwälte haben die finger drin - eine situation wie 77 - k-sperre 
wird gebraucht. 


in der rheinischen post, 20.12., wird das ausgesprochen: 

'... zeigt sich, dass der informationsfluss unter den angeblich so iso- 
lierten raf-häftlingen sowie ihren gesinnungsgenossen in freiheit hervor- 
ragend funktioniert. wie anders kann es zu einem gemeinsamen fastenbeginn 
in den haftanstalten fast aller bundesländer und begleitenden aktionen 
draussen kommen? dieses infosystem der raf, das jede haftvergünstigung 
nutzt, war weder durch trennscheibe noch besuchsüberwachung auszuschalten. 
es liesse sich nur durch wirkliche isolation lahmlegen.' 

also alles, was unter einer dauer-kontaktsperre bleibt, ist da schon 
'haftvergünstigung. ' 
und klar: sie wissen natürlich,dass die nachricht,dass wir einen hs ange- 
fangen haben,direkt am 4.12. im radio kam + ausserdem am nächsten tag in den 
zeitungen stand. dass es also absolut kein rätsel ist,warum sich die gefan- 
genen in anderen knästen ziemlich schnell angeschlossen haben. 
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dazu gehört, dass bei manuela zwei postkarten beschlagnahmt worden sind, 
auf denen sie das geschrieben hatte: eben dass sie angefangen hat, als es 
im radio kam + dass ich es ihr abends, als ich aus dem prozess zurückkam, 
zugerufen hab. erst nach 3 monaten hat sie das überhaupt erfahren. 


auf dieser grundlinie geht es dann weiter. ; 

kahl am 22.12. in der welt: 

‘die raf erhebt wieder ihr terroristisches haupt. ein ziel der neuen .akti- 
vitäten ist die befireiung inhaftierter genossen. ' 

und fromm, faz 28.12., wirft schon mal'einen seitenblick auf das k-sperre- 
gesetz' und schreibt: 

'dass es kontakte geben muss, die kaum anders zu erklären sind, als dass 
rechtsanwälte bestimmter art das besorgen. ' 

ab neujahr springen die politiker rein, als erster baum: 

'zwischen diesen aktivisten und den häftlingen gebe es aber "eine verbin- 
dung, wobei die stimulation von den inhaftierten ausgeht, die sich mit ihrem 
schicksal nicht abfinden."' 

(taz, 3.1.85) 

emmerlich, stellvertretender spd-fraktionsvorsitzender, einen tag später: 
'emmerlich forderte ferner, die "präventiven anstrengungen" der sicher- 
heitsbehörden zu verstärken, "um endlich die kommunikationsstränge zwischen 
den inhaftierten mitgliedern der raf und ihren gesinnungsgenossen ausser- 
halb der haftanstalten zu zerschneiden". ' 

(osnabrücker ztg. 4.1.) 

und wernitz, spd, vorsitzender des bundestagsinnenausschusses: 

'das k-sp-gesetz hat sich zweifellos als ein gutes instrument bewährt. 

das kann also auch bedeuten, wenn der terror sich weiter zuspitzt, die rück- 
kehr zu einer regelung, wie wir sie in der vergangenheit hatten - und das 

in voller schärfe. 

- dafür wird die spd sorgen? 

ich kann mir nichts anderes vorstellen. wenn es notwendig sein sollte, 

muss man das akzeptieren und eine notwendige regelung mit in kraft setzen. ' 
(neue presse, hannover, 8.1.) 

und nochmal wernitz in einem interview vom selben tag, wo er die direkte 
frage, ob die aktionen aus den zellen gesteuert werden, dreimal übergeht: 
'..nein, ‘(widersprüche innerhalb der spd) gibt es nicht, weil wenn die situa- 
tion es erfordert, wird kein abgeordneter, parlamentarier, minister sich 
gegen rechtsstaatliche notwendigkeiten wenden. wir haben es bis jetzt einmal 
zur anwendung gebracht - 1977 - und das war notwendig, um die exekutive 

voll zur anwendung bringen zu können. ' 


(südfunktagestelegramn, Bee 


(gleichzeitig fangen alle medien an, auf tote gefangene vorzubereiten - 
wie der sz-kommentar vom 5.1.: 'massensterben' usw) 
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dazu gehört, dass am selben tag, an dem emmerlich den start macht 
mit 'kommunikationsstränge zerschneiden', in vielen zeitungen die gleich- 
lautende meldung kommt: 


"unterdessen haben die sicherheitsbehörden in der brd den schutz 
besonders gefährdeter personen und objekte verstärkt. dies gilt 
besonders für die bundesanwaltschaft, bundesverfassungsgericht und 
bundesgerichtshof sowie militärische einrichtungen. 

die sicherheitsbehörden gehen offenbar von einer erhöhten gefahr für 
"leib und leben" einiger bundesanwälte aus. ' 


und dann noch genauer: 'dpa-umfrage bei den innenministern.. man 
geht, wie es hiess, insbesondere von einer erhöhten gefahr für leib 
und leben einiger bundesanwälte aus. ' 

(stgt. zeitung, 4.1.) 


'gefahr für leib und leben' einer dritten person ist die wörtliche 
formulierung aus dem k-sp-gesetz. dh die innenminister bringen das 
genau in dem moment, wo andere politiker - opposition oder wie 

baum, also solche, die nicht in der regierung sind - den ersten 
vorstoss machen, als "eigene meinung'. 

es war der gezielte versuch auszutesten, wie die lage ist inbezug 

auf k-sperre, was daran hochkommt und mit welchen schwierigkeiten 

sie rechnen müssen, wenn sie es machen. 

(während sie es offiziell weiter dementieren, dass sie es vorhaben - 
das wär nur emmerlichs und wernitz' ansicht etc. es wird immer nur 
quasi aus nebensätzen klar, z.b. in einem kommentar in der sz vom 11.1.: 
die initiative von emmerlich/wernitz "passt politisch gut ins kalkül von 
zimmermann'! + 

eben aus der kampagne, die sie durch die medien laufen lassen.) 


ab da geht es voll los. 

interview mit joachim wagner, rechtspol. experte: 

'ja diese informationsstränge gibt es. damals 77 gabs ein sehr gut aus- 
gebautes infosystem um die inhaftierten ulrike meinhof und andreas baader, 
womit sie die terr. aktionen ausserhalb des knastes steuern konnten.. heute 
gibts das wieder, informationsstränge zwischen den drei ebenen.. die anwälte 
haben darin eine entscheidende rolle, bei unüberwachten verteidigerbesuchen 
und nicht kontrollierter verteidigerpost, der inhaftierte roesner z.b. 

bekam kurz vor dem jetzigen hs besuch von sechs verschiedenen anwälten...' 
(mdr 9.1) 


loewenstern, welt 9.1.: 

'...zwei politiker (emmerlich und wernitz), die wirklich nach ihrem gewissen 
gesprochen haben. umso verblüffter ist man über die reaktion des sprechers 
der baw: für hysterie bestehe keine veranlassung... offensichtlich steht 
hinter dem hungerstreik wieder, wie bei allen früheren vorgängen dieser 

art, die lenkende hand bestimmter anwälte. hier werden nicht nur informa- 
tionen verbreitet, sondern hier werden menschen durch drohung in das risiko 
des todes getrieben. hier werden darüberhinaus im ersten grösseren manöver 
die diziplin und aktionsfähigkeit der mühevoll neu aufgebauten terrorbanden 
samt ihrer handlanger draussen durchexerziert. "hysterie"? auf welche katas- 
trophe will man warten, ehe man offen kriminelle umtriebe in den strafan- 
stalten unterbindet?' 


as 


vorndran, staatssekretär im bayr. jumi: 

'man kann nicht zulassen, dass in irgendeinem gefängnis kommandozentralen 
eingerichtet werden. das wird jeder bürger einsehen. ' 

Keane) 


kahl, welt 12.1., vergleicht die internat. podiumsdiskussion in stuttgart 
mit "ähnlichen aktionen' der anwälte früher, die in andreas, gudrun und 
ulrike 'hoffnungen erweckt hatten, die sich nicht erfüllten, sodass sie 
schliesslich selbstmord verübten'. 

und weiter: man wüsste von 'in der szene kolportierten mitteilungen, über 
ein freiburger anwaltsbüro hätten die initiatoren des hs bereits ein opfer 
bestimmt' + dann voll auf christian, 'der in der zelle die erfahrung ge- 
macht hat, dass die hoffnung auf breite solidarisierung ein trugschluss 
war' und der ja sowieso 6 x lebenslänglich zu erwarten hat, keine aussicht 
auf begnadigung usw. 


spiegel, 14.1.: 

spranger hätte gesagt, so abwegig sei der vorschlag von wernitz nicht + 
zimmermann: er erwäge, das k-sp-gasetz anzuwenden. engelhardt soll nun 
ein gutachten machen, ob es jetzt anwendbar ist. 


kahl, 16.1.: 

'die aufmerksamkeit richtet sich auf die organisatoren dieses zwischen den 
häftlingen aus der raf und dem umfeld abgestimmten hs. auf dieser bühne 
agieren einige anwälte... die organisatoren machen ihre entschlossenheit 
deutlich, einheit und kampfkraft der terr. szene zu wahren, wobei ein oder 


mehrere todesopfer während eines hs dieser strategie nicht entgegenstehen... 


das k-sp-gesetz soll verhindern, dass straftaten von inhaftierten fort- 


gesetzt oder gefördert werden. unter den parteien im bundestag wird augen- 


blicklich darüber diskutiert, ob das gesetz in seiner unveränderten form 


jetzt angewendet werden sollte, wobei es bisher allerdings an einer voraus- 


setzung, der gefahr für leib und leben einer dritten person, fehlt. 
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+ kahl in einem zweiten artikel vom 16.: ö 

‘die sicherheitsbehörden halten in dieser woche neue anschläge für wahr- 
scheinlich. zu treffen mit anwälten und verbindungsleuten zur terr.szene 
in frankfurt und stuttgart waren vergangene woche mehrere hundert sympa- 
thisanten gekommen. von den organisatoren des hs wurde ein marsch zum sitz 
des generalbundesanwalts gefordert...nach erkenntnissen des staatsschutz 
treten vor allem drei anwaltsbüros mit kontakten zu den beteiligten in 
erscheinung. ' 


- da liefert er also gleich die "fehlende voraussetzung' hinterher, indem 
er die internat. podiumsdiskussion in stuttgart und die veranstaltung der 
verwandten in frankfurt als 'treffen mit der terr. szene' bringt, auf denen 
(mit den anwälten) die nächsten anschläge geplant werden. 


am 17.1. berichten die zeitungen von der gemeinsamen erklärung von action 
directe und raf. 

schon am nächsten tag erklärt schlee, der baden-württembergische innen- 
minister, es gäbe 'erkenntnisse', dass die inhaftierten mit ihrem hs nicht 
humanere haftbedingungen erzwingen wollen, ihr eigentliches ziel seä eine 
europäisierung des terrorismus und der aufbau einer sogenannten antjimpe- 
rialistischen front. ' 

im selben artikel kommt auch, was das für erkenntnisse sind: von amerika- 
nischen und deutschen geheimdiensten.) 

(welt, ar) 


rn 


- von jetzt aus gesehen, ist das der punkt, wo die entscheidung feststand 
inbezug auf die gefangenen. die letzte intervention von shultz (direkt 

nach der aktion in paris am 26.1.) hat das programm dann sozusagen nur noch 
abgerufen. also da anzusetzen,wo sie rankommen: bei uns,um der ganzen ent- 
wicklung eine niederlage zu versetzen. 


stuttg. nachrichten, 18.1.: 

"ginge es nach den experten, so würde ‘das k-sp-gesetz angewandt, um ab- 
sprachen zwischen inhaftierten zu erschweren:oder unmöglich zu machen und 
die geschlossene front aufzulockern. aber um dies zu erreichen, müsste wohl 
erst eintreten, was heute (nur) befürchtet wird.' 


welt, 18.1. - kommentar von hertz-eichenrode: 

'vielleicht ist es hilfreich, den grossen krisenstab ins gedächtnis zu 
rufen..,es wäre ein fehler, solche gemeinsamkeit erst herzustellen, wenn 
die äusserste not dazu zwingt...in frankfurt und stuttgart hat es veran- 
staltungen gegeben, die die frage aufwarfen, in welchem mass es wieder 
jene kontakte gibt, die das k-sp-gesetz unterbinden soll.' 


tagesspiegel, 18.1.: t 

der berliner justizsprecher kähne sagt, die haltung der anwälte sei "menschen- 
feindlich', weil sie die gefangenen in, ihrer starren haltung bestärken 

würden. . - 

das zieht sich ja auch durch in kahls artikeln: der staat sollte die 
gefangenen vor den anwälten schützen, und das am besten mit der k-sperre. 

z.b. am 18.1. wieder: } h 

'einige von ihnen, die weich werden wollten, wurden offenbar von angehörigen 
oder rechtsanwälten beeinflusst. ' 


und eyrich, justizminister ba-wü: 
'ob die gefangenen vorher von dem anschlag in. vaihingen. wussten, lässt 


sich nur vermuten' - nachdem er vorher darauf hingewiesen hat, »dass 
christian jonas gut kannte. 
(an, 218) 


spiegel 21.1.: 

engelhardt hält es derzeit im gegensatz zu zimmermann für ausgeschlossen, 
das k-sp-gesetz anzuwenden. trotz drohender anschläge, falls einer der 
terroristen stirbt, dürfe ihnen nicht der kontakt mit ihren anwälten unter- 
sagt werden. laut verfassungsgericht reichten unbestimmte attentatsdrohungen 
nicht aus. nach zimmermann hingegen muss schon jetzt die anwendung 
"ernsthaft geprüft' werden, um zu verhindern, dass der hs zentral gelenkt 
wird. 


am 23. haben wir dann gesagt,dass wir, in,.den durststreik gehen werden,wenn 
sie k-sperre machen. ein oder zwei tage vorher war in den nachrichten ge- 
kommen,dass rebmann zu dem anschlag auf“®in rechenzentrum in karlsruhe ge- 
sagt hätte,er sehe nach diesem anschlag noch keine notwendigkeit für k- 
sperre. 

wir sind davon ausgegangen,dass sie die nächste oder übernächste aktion 
draussen in dem moment als begründung für die k-sperre nehmen werden, wo 
die ersten gefangenen im koma sind, um dann die anwälte rauszuhaben und 
damit die öffentlichkeit darüber, was sie machen. 


Fr 


dazu sägt eyrich am 26.: 2 
‘die von‘einigen anwälten geäusserte sorge, die justizminister der länder 
und des bundes planen eine anwendung des k-sp-gesetzes.., halte ich für 
unbegründet. allen verantwortlichen ist klar, dass der nutzen einer 
derartigen massnahme - die unterbindung möglicher absprachen über aktionen 
der raf - zur zeit wahrscheinlich geringer wäre’ als die negativen auswir- 
kungen auf: das allgemeine klima. ' 

(badische ztg. 26.1.) 
- naja, das wars genau, was ihnen schwierigkeiten gemacht hat: das bewusst- 
sein über geschichte und zweck der k-sperre 77 und die breite der mobi- 

` lisierung zur situation der gefangenen, die am hs sichtbar geworden ist. 

+ das problem, sie nicht ohne weiteres direkt gegen einen hungerstreik 
einsetzen zu können, weil das.alte gesetz diese möglichkeit noch nicht 
drin hat. 

tatächlich lief es aber dann genauso: als knut im koma war, und sie keinen 

„anwalt mehr reinliessen - nur eben ohne gesetz, als "medizinische massnahme'. 
und was sie nicht hatten - nämlich "die gefahr für leib und leben dritter 
personen' durch den hs - haben sie selbst gemacht, wie die fingierte dro- 
hung, nachdem knut in die mhh eingeliefert worden war, zehn politiker zu 
erschiessen: 

.'raf-drohung: wenn die staatliche mörderbande einen gefangenen sterben 
lässt, garantienen wir für nichts. ' 

(bild, 29.1.) 

es gab ja noch mehr in der richtung, drohungen gegen eine s-bahn, dann eine 
autobahnbrücke zu sprengen usw. und die taz-geschichte vom 7.3., im ja- 
nuar sei auf anweisung des bka trinkwasseralarm ausgelöst worden, weil die 
raf mit vergiftung gedroht hätte,falls einer von uns stirbt,macht klar,was 
für die phase,wo welche im sterben liegen,geplant war: terror gegen die be- 
völkerung,um die tatsache,dass sie die gefangenen eher sterben lassen als 
die forderung zu erfüllen,zu neutralisieren und gegen uns zu kippen. 

wie mit dortmund dann. das ist sie,die linie von shultz,wie sie sich für 
westeuropa vorstellen. 


y 


wichtig ist auch,wie sie sich das. ganze nach unserem abbruch,der sie ja 
offensichtlich total überrascht hat, nochmal voll entfaltet: 


schell, welt 2.2.: 
‘die justiz ist gefordert, dem terr. kampf aus den gefängnissen heraus - 


der hs ist hiervon nur ein element - ein ende zu machen. schon der verdacht 
dass aus den zellen heraus mordanschläge dirigiert werden, ist unerträglich. ' 


hann.allgemeine, 3.2.: 
'..dass der hs von anfang an dazu bestimmt war, die anhängerschaft zu 
mobilisieren und sie. zu derartigen handlungen zu treiben.' 


widmann, sz. 4.2.: > L 
'hungerstreiks gefangener terroristen in: frankreich und deutschland dienen 
(dem "euroterrorismus') als flankierende massnahme.' 


loewenstern, welt 4.2.: 

der ganze kommentar geht um die k-sperre und dass die baw fahrlässig ge- 
handelt hat, weil sie keine gefordert hat, obwohl zu erkennen war, dass die 
terrorwelle aus den zellen gesteuert oder mindestens abgestimmt war! usw. 
er verlangt ausserdem überwachung der anwaltsgespräche. 


\ 
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Faz, DLL 

'dr.mabuse bei appetit' - anwälte als unsere 'reitenden boten', 'komplotte' 
usw. im faz-pressespiegel: anwälte und verwandte als 'unterstützer der lust 
am töten' (aus kölner express) 


sehe, MEE 7.22: 

zu den telefongesprächen beim abbruch: ' jedenfalls hat die justiz damit 
zugelassen, dass die raf diese aktion, zur erpressung des staates gedacht, 
abgestimmt beenden konnte, nachdem deren verbrecherische zielsetzung mit 
dem mord an zimmermann erreicht war.' 


der ganze artikel hat die aussage: beim nächsten hs muss k-sperre laufen. 
warum konnten gefangene ihre radios behalten? warum schweigt die justiz 
dazu,ob anwälte wie gehabt kurierdienste leisten? warum duzen wir uns? 
usw. und zum schluß bringt er nochmal seine story vom hs-beginn: 

'jemand muß doch die flugblätter,die auf eine sympathieveranstaltung am 
10.12.84 in tübingen aufmerksam machen sollten,in die zellen der terro- 
risten klar und mohnhaupt geschmuggelt haben. ' 


engelhardt, welt 9.2. 

'... will nicht ausschliessen, dass aus den haftanstalten heraus kontakte 

zu den terroristen draussen bestanden und dass auf diese weise auch zusammen- 
hänge zwischen inhaftierten und dem mord an zimmermann herzustellen seien... 
der minister stellte auch das verhalten einiger terroristen-anwälte im 
zusammenhang mit dem hs in frage... 

die inhaftierten wollten in erster linie zusammengelegt werden, um gemein- 
sam wieder richtig konspirativ auf breiter ebene pläne schmieden zu können... 


so unbefriedigend das sei, müsse er aber darauf hinweisen, dass "eine 
strikte dauerabschottung, sozusagen haftzeit gleich totale k-sperre, nicht 


geht". man müsse zur kenntnis nehmen, dass es "die absolut dichte haftan- 
stalt nicht gibt."' 


fröhlich, staatssekretär im bundesinnenministerium: 

‘die forderung nach interaktionsfähigen gruppen, das ist ein unding, das 
sind nur generalstäbe.' 

(d1f, 15.2./ diskussionsrunde mit kahl/welt, krumm/fr und meyer/franz tv) 


yele Walie oaa 

wir hätten soviele anwaltsbesuche,dass es dabei nicht nur um prozess und 
verteidigung gehen kann. worum es,wirklich geht,wüssten sie nicht genau, 
denn die gespräche dürften ja nicht überwacht werden. die anwälte haben 
den versuch,den staat zu erpressen,mit propaganda unterstützt. er setzt 
sich für überwachung der verteidigergespräche ein. 

(in einem welt-artikel vorher stand mal, das k-sp-gesetz sei die plumpe 
methode, besser sei überwachung der gespräche, weil, sie sich da auch nicht 
auf einen begrenzten zeitraum wie bei der k-sperre beschränken müssen.) 


ich denke,dass viele das während des hs gar nicht so als möglichkeit gesehen 
haben. aber wenn man das zeug dazu liest,ist es ja sehr klar: praktisch ab 
den ersten tagen der systematische aufbau ihrer hauptlinie gegen uns - 
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steuerung von allem, was draussen läuft, aus den zellen heraus. 

nicht als einfache propaganda gegen die zl, sondern um damit ein 'klima' 
herzustellen, das die k-sperre vorbereiten und rechtfertigen soll. 

genau das haben sie aber diesmal nicht geschafft. dazu war die öffent- 
lichkeit zu gross, die der hs hatte und überhaupt die forderung. 

sie haben gesehen, dass die legitimität der forderung und des kampfs der 
gefangenen um sie keine frage mehr ist, und das hat sie davon abgehalten, 
zur k-sperre zu greifen, um den hs zu brechen, weil ziemlich schnell klar 
war, dass das in der wirkung nur gegen sie laufen kann. 


aber sicher werden sie daran weitermachen,im rahmen von 'raf im knast' 
und 'hs = aktion der raf', was sie sich mit unseren prozess zurechtgezim- 
mert haben. 

wie ja auch im urteil jetzt: die begründung dafür, dass 'die rädelsfüh- 
rerschaft bis heute fortbesteht', war der hs. 


SM). 


CHRONOLOGIE DER "MEDIZINISCHEN! KONTAKTSPERRE DURCH AUBERKRAFTSETZUNG 
DES RECHTS AUF VERTEIDIGUNG 


Bereits einige Tage vor Knuts Verlegung in die MHH beginnt die Auseinan- 
dersetzung um Verteidigerbesuch. 

Die Anstaltsleitung teilt mir mit,daß Knut zu schwach ist,um in die Be- 
sucherzelle gehen zu können,ich aber aus 'Sicherheitsgründen' nicht zu 
ihm in die Zelle darf. 

Die sofort eingelegten Rechtsmittel bleiben erfolglos. 


Mit der Verlegung in die MHH wird Knut mit medizinisch begründeter Kon- 
taktsperre völlig nach außen isoliert. 

Weder die Anstalt noch die behandelnden Ärzte informieren mich von seiner 
Verlegung. 

Als ich es endlich erfahre, fahre ich sofort zur MHH und lasse mich gleich- 
zeitig von meinem Büro telefonisch anmelden. Bei dem Versuch,sich mit der 
zuständigen Krankenstation bzw. den zuständigen Ärzten verbinden zu lassen, 
wird meinem Büro mitgeteilt,man solle mir ausrichten,daß 'diese Station 

für Frau Trobitzsch sowieso nicht existiert'. 

In der MHH verweigern alle von mir Angesprochenen Angaben zum Namen und 
Dienstgrad bzw. Funktion und verweisen mich abwechselnd ans Justizministe- 
rium, Innenministerium und den Generalbundesanwalt. Ich bekomme weder Knut 
noch einen der behandelnden Ärzte zu Gesicht - man droht mir an,mich raus- 
zuwerfen. 

Noch am Abend und in den nächsten Tagen telefoniere ich ständig mit Justiz- 
ministerium,Anstalt und MHH,ohne Erfolg - die Kompetenzen werden hin- und 
hergeschoben, aus 'Sicherheitsgründen' und/oder "medizinischen Gründen' kön- 
ne kein Verteidigerbesuch stattfinden. 


Ein sofort eingeleitetes gerichtliches Eilverfahren wird von dem zuständi- 
gen Gericht anfangs unbearbeitet liegengelassen. 

Auf mündliche Nachfrage bestätigt der zuständige Richter telefonisch die 
Rechtswidrigkeit der praktizierten Maßnahmen und kündigt an,in meinem Sin- 
ne zu entscheiden. Tatsächlich entscheidet er jedoch bis zur Rückverlegung 
von Knut in die JVA Celle nicht. 

Er nimmt jede minimale Veränderung des Sachverhalts zum Vorwand,um den je- 
weiligen Antrag (ich bin dadurch gezwungen,den Antrag ständig zu aktuali- 
sieren) als von den Ereignissen überholt zu bezeichnen. 


Während Rechtsmittel eingelegt sind,werden meine anhaltenden Versuche, Ver- 
teidigerbesuche durchzusetzen, jetzt ausschließlich mit "medizinischer! Be- 
gründung verhindert. 

Die Ärzte weisen mich zynisch darauf hin,daß ich meinem Mandanten ja schrei- 
ben könne,sie aber 'natürlich die Post aus medizinischen Gründen lesen wür- 
dem. 


Nach 10 Tagen wird die 'medizinische' Kontaktsperre zum erstenmal durch- 
brochen,indem ein Anwaltsbesuch unter folgenden Bedingungen zugelassen 
wird: - zeitliche Begrenzung auf 10 Minuten, 

- Überwachung von zwei Ärzten. 
Zuvor wird mir von den Ärzten noch mitgeteilt,daß sie das Gespräch sofort 
abbrechen werden,wenn ich Knut 'in irgendeiner Weise unter Druck setze'. 
Am nächsten Tag findet unter den selben Bedingungen ein zweiter Besuch statt. 
Am übernächsten Tag wird der Besuch erneut verhindert,weil 'medizinisch' 
nicht vertretbar. - Das war 1 Tag vor der Rückverlegung von Knut in die JVA. 


Si 
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ERKLÄRUNG ZU DEN HINTERGRÜNDEN DER HAUSVERBOTE VON FLUGBLATTVERTEILERN 
AN DER MHH 


Daß diese aufgefahrene Militärmaschine von 1100 Polizei- und BGS-Beamten 
mit all diesem schweren Kriegsgerät ausschließlich der Bewachung eines 
Gefangenen dienen sollte, wird niemand ernsthaft glauben können. Ein 
ziviles Projekt ist von Polizei und BGS nicht nur "besetzt", sondern 
übernommen worden. Mehrmals wurde "Störern", also Leuten, die dieses 
Kriegsspektakel nicht so ohne weiteres hinnehmen wollten, gegenüber be- 
tont, daß die Polizei bzw. der BGS das Hausrecht über die MHH hätten. 
Dabei war einer kritischen Öffentlichkeit auch schwerlich zu verhehlen, 
daß für die Zuständigkeiten der einzelnen Maßnahmen dieser aufgetürmten 
Militärmaschine keinerlei "legalisierte" Bedingungen gegeben waren. Es 
blieb völlig im Dunkeln,wer nun das Sagen hatte: beliebig wurden Verant- 
wortlichkeiten hin und hergeschoben. Daß im Wirrwarr dieser kompetenz- 
loser Kompetenzen von Krankenhausverwaltung, Stadtverwaltung Hannover, 
Innen- bzw. Justizministerium des Bundes und den ihnen unterstehenden 
Behörden (Polizei, BGS usw.) gegenüber Knut Folkerts eine perfekte Kon- 
taktsperre durchgesetzt wurde, ist schwerlich zu vertuschen. Imgrunde 
war eine Situation durchgesetzt worden, wie sie im Notstandsgesetz für 
den Fall der "inneren Unruhe" vorgesehen ist. Nur daß von "innerer Un- 
ruhe" wohl kaum die Rede sein konnte, und ein "legalisierter" Rahmen 

und die "offizielle Erklärung" von Notstand das Makabre der Situation zwar 
auf den Begriff gebracht hätte, aber letztendlich gar nicht mehr not- 
wendig ist. Im Krankenhaus herrschte die Exekutive. 


Das militärische Aufgebot in der MHH ist wohl mehr zu begreifen als ein 
Stück Kriegsvorbereitung: ein Manöver. Geprobt worden ist, wie ein Kran- 
kenhaus durch die "Bundespolizei" BGS strategisch abgeschirmt werden kann. 
Es ist bekannt, daß der BGS schon lange dabei ist, zu trainieren, wie 
gegen streikende und fabrikbesetzende Arbeiter vorzugehen ist, wie De- 
monstrationen und andere Formen "innerer Unruhe" zu zerschlagen sind. 
Unter dem Vorzeichen der psychologischen Kriegsführung gegen die Genos- 
sen/innen der RAF und ihrem "Umfeld" ist eine wohlkalkulierte militärische 
Übung durchgezogen worden. Einbezogen waren ganz automatisch Ärzte, Per- 
sonal, Patienten, Besucher der MHH. Sie waren Objekte in einem Kriegs- 
stück, auch wenn sie sich passiv verhalten haben. "Die Bürger sollen sich 
an den Anblick von Maschinenpistolen gewöhnen wie ans Steuerzahlen." 


Es hat die Tage über einige Versuche gegeben, in die MHH einzusickern, 
sich nicht abschrecken zu lassen von der Gewalt der Panzerfahrzeuge, 
Maschinenpistolen und Totalüberwachung. Wir versuchten nichts anderes, als 
eine kritische Öffentlichkeit herzustellen. Wir informierten über die 
Haftbedingungen der politischen Gefangenen und erklärten uns solidarisch 
mit deren Forderung nach Zusammenlegung. Wir versuchten, die Kontaktsperre 
gegenüber Knut Folkerts aufzubrechen (nicht - wie in der Presse fälsch- 
licherweise kolportiert wurde - um zu Knut Folkerts "vorzudringen", son- 
dern um die - teilweise stundenlang wartenden Anwälte bei ihrem Versuch, 
ihren Mandanten zu besuchen, zu unterstützen). Eine Kundgebung im Foyer 
der MHH am Sonntag ist durch verstärkten Finsatz des Polizei- und Mili- 
tärapparates verhindert worden. 


Patientenkollektiv MHH 
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PROTOKOLL EINES STAATSSCHUTZDELIKTS 


Erklärung von A.D. zum Hausverbot an der MHH 


Am Donnerstag, 31.1.85, gegen 13 Uhr wurden ich und W.S. vom Schwestern- 
heim der MHH kommend, auf dem Stadtfeld-Damm von Beamten des BGS daran 
gehindert den PKW von W.S. zu besteigen. Wir wurden aufgefordert, unsere 
Personalausweise abzuliefern, eine Begründung dafür wurde verweigert. 

Der "Führer" des BGS-Trupps postierte sich hinter dem PKW "in Deckung", 

3 BGS-Beamte postierten sich kreisförmig um uns, die MP entsichert auf 

uns gerichtet, in Knie- bis Hüfthöhe, Abstand 1 bis 3 m. Es wurde uns un- 
tersagt, Zigaretten aus dem vor uns parkenden PKW zu holen. Wir wurden 
darauf hingewiesen, daß die MPs entsichert seien, "wie immer in solchen 
Situationen". Es wurde uns von den Beamten "in Deckung" anempfohlen, 

die Hände aus den Taschen zu nehmen, denn "die Jungen Beamten seien etwas 
nervös". 

Nach ungefähr 15 Minuten bekam W.S. seinen Ausweis mit dem Hinweis "Alles 
in Ordnung!" zurück. Ich wurde gewaltsam aufgefordert zu einem 20 m ent- 
fernt stehenden BGS-Fahrzeug zu gehen. Dort wurde ich gegen einen Zaun 
gestoßen und - offensichtlich nach Waffen - durchgesucht. Die Durchsuchung 
verlief negativ. Die Bewachung wurde auf 5 Mann erhöht, halbkreisförmig 

um mich herum in 5 bis 10 m Entfernung, Finger am Abzug, 2 BGS-Beamten 
zitterten die Finger, einem erschreckend heftig, offensichtlich aus Angst. 
Neben mir war hektischer Funk- und BGS-Verkehr. Die Nervosität der Beamten 
war unübersehbar. 

Nach einer weiteren viertel Stunde wurde ich aufgefordert, in den bereit- 
stehenden BGS-Bulli zu steigen: "Keine falsche Bewegung!" Neben einem 
BGS-Beamten auf der Rückbank, MP auf mich gerichtet, Hüfthöhe, Abstand 10 cm, 
wurde ich gezwungen, Platz zu nehmen. Gegenüber ein weiterer mit entsicher- 
ter Pistole auf Brusthöhe gerichtet, Abstand 1 m. Ich wurde verschleppt, 
keine Auskunft wieso und wohin. Nach 200 m vor einem kleinen zweistöckigen 
Gebäude gegenüber der MHH, hielt der Bulli. Ich wurde aufgefordert auszu- 
steigen, dann doch nicht, doch aussteigen. Die Beamten waren sichtlich ner- 
vös. Ich ließ mir im folgenden, um "keine falsche Bewegung" zu machen, 
alle Kommandos deutlich artikuliert zweimal sagen. Vor dem genannten Ge- 
bäude ließ man mich, jetzt mit noch mehr Bewachung, eine weitere Viertel- 
stunde stehen! 


Zwischenzeitlich wurde W.S. in einem PKW der Zivilen Polizei ebenfalls 

zu dem genannten Gebäude gebracht ünd hinein eskortiert. Es war ein zwei- 
tesmal festgenommen worden, diesmal von Kripobeamten. Ganz offensichtlich 
gab es dabei Kompetenzschwierigkeiten, ja offen ausgetragenes -gerangel, 

wer nun dafür zuständig sei: die vom Land angestellten Kripobeamten oder 

die dem Bund unterstehenden BGS-Beamten. Sie einigten sich schließlich 
darauf, daß die Kripo den PKW von W.S. durchsuchen - mit negativem Ergebnis - 
und ihn festnehmen durfte. 

Schließlich wurde ich ebenfalls in das Gebäude gebracht. Die Kripobeamten 
versuchten, mir und W.S. ein Gespräch aufzuzwingen, was wir ablehnten. 

Weder konnten wir mit einem Anwalt telefonieren, noch wurde uns ein Grund 
für die Gefangennahme genannt. Nach einer weiteren halben Stunde wurden 

wir entlassen. Ich habe in keinster Weise den Krankenhausbetrieb der MHH ge- 
stört. Gegen das Hausverbot erhebe ich Einspruch. Ich werde dies mit allen 
mir möglichen juristischen Mitteln durchzusetzen versuchen. 


ge 


An den 

Kanzler der Medizinischen Hoch- 
schule Hannover 
Konstany-Gutschowstr. 8 


3000 Hannover 61 


ERKLÄRUNG DER VOM HAUSVERBOT IN DER MHH BETROFFENEN FLUGBLATTVERTEILER 


Wir legen gegen das vom Kanzler der MHH am 4.2.1985 erteilte Hausverbot 
Widerspruch ein. 


Durch das Verteilen der Flugblätter ist weder der Betrieb der MHH gestört, 
noch der "ordnungsgemäße" Klinikbetrieb beeinträchtigt worden. Wenn tat- 
sächlich eine Störung verursacht wurde, dann doch wohl eher durch die An- 
wesenheit von mehreren Hundertschaften von Polizei und Bundesgrenzschutz. 
Entgegen Meldungen der Presse haben wir zu keinem Zeitpunkt Zimmer von 
frischoperierten Patienten betreten,noch Diskussionen mit Schwerkranken 
begonnen. Die in der Presse erwähnten Lagepläne waren lediglich Orientie- 
rungshilfen, um uns in dem unübersehbaren Gebäudekomplex zurechtzufinden 
und um zu vermeiden z.B. in die Intensivstation zu gelangen. Durch die 
Pressemitteilung der HAZ vom 2.2.1985 wird suggeriert, als wären die 
Lagepläne und Flugblattverteilung im Zusammenhang zu sehen mit einer mög- 
licherweise geplanten Entführung bzw. Befreiung von Knut Folkerts oder gar - 
wie in der HAZ vom 4.2.1985 - dessen "Liquidierung" wegen seines angeb- 
lichen Streikbruchs. Das ist übelste Verleumdung und psychologische 
Kriegsführung gegen Leute, die öffentlich machen wollten, daß es nicht 
hinzunehmen ist, wenn aus einem normalen Klinikbetrieb ein Hochsicherheits- 
trakt gemacht wird. 


Wir sind von Kripo- und BGS-Beamten nach Beendigung der Flugblattaktion 
vorläufig festgenommen worden. Einige sind erkennungsdienstlich behandelt 
worden. Drei Frauen mußten sich nackt ausziehen: dies ist eine schlimme 
Diskriminierung und paßt ins Kalkül der psychologischen Kriegsführung 
gegen uns. Das Verhalten der Polizei steht in keinem Verhältnis zu unse- 
rem besonnen Vorgehen bei der Flugblattverteilung. 


Eine genaue Begründung unserer Flugblattaktion ist in dem Flugblatt selbst 
zu entnehmen und braucht hier nicht wiederholt zu werden. Wir legen ein 
Exemplar bei mit der Bitte, dieses in der MHH auszuhängen. Wir haben 
nämlich bei der Verteilung die Erfahrung gemacht, daß Patienten und Perso- 
nal großes Interesse an genauerer Information hatten. 


N 


Delegation von Europa-Parlamentariern 


Frankfurter Rundschau, 4.2.1985 


Eine Gruppe von Abgeordneten des Europa-Parlaments, die Einblick in die 
Haftbedingungen verurteilter RAF-Terroristen gewinnen wollte, beschwerte 
sich am Wochenende in Hannover in einer Pressekonferenz über die Abweisung 
durch Behörden in Niedersachsen und West-Berlin. Der britische Labour-Ab- 
geordnete Lesilie Huckfield sagte, nie zuvor seien seine Rechte als Par- 
lamentarier ähnlich missachtet worden wie bei diesem Besuch in der Bundes- 
republik. In der JVA Celle, so berichteten die Abgeordneten, hätten sie 
sich mit gespreizten Beinen an die Wand stellen müssen, um sich abtasten 
zu lassen. Die Möglichkeit zu einem unüberwachten Gespräch mit einem der 
Gefangenen sei ihnen dann aber doch nicht gegeben worden. 


In der Medizinischen Hochschule Hannover, wo Mitglieder der Gruppe nach dem 
Häftling Knut Folkerts sehen wollten, der nach wochenlangem Hungerstreik 
auf einer Intensivstation behandelt wird, musste sich auch die niederlän- 
dische sozialistische Europaparlamentarierin Phieli Viehof 'zum ersten 

Mal in meinem Leben" einer gründlichen Leibesvisitation unterziehen, ehe 
sie eskortiert von mehreren schwerbewaffneten Bundesgrenzschützern zu einem 
der Ärzte vorgelassen wurde, der ihr und auch einem zu der Gruppe gehören- 
den Mediziner jede Auskunft verweigerte. 'Ich bin erstaunt und enttäuscht 
und zittere noch immer', sagte die Abgeordnete vor ihrem Rückflug aus 
Hannover. 


Die Tageszeitung, 30.1.1985 


Der erste Besuch einer Delegation europäischer Abgeordneter bei Gefangenen 
aus der RAF (...) ist vom Berliner Justizsenator Oxfort (FDP) am Montag 
nachmittag verhindert worden. 

Ve) 


"Dabei nehmen wir keineswegs Sonderrechte in Anspruch', betonte die nieder- 
ländische Delegationsteilnehmerin Hedy d'Ancona in einer anschliessenden 
Pressekonferenz, 'wir wollten von dem Recht für Parlamentarier Gebrauch 
machen, jederzeit Gefangene besuchen zu können'. 

er) 

Jef Ulburghs, unabhängiger Europaparlamentarier aus Belgien, berichtete 
von Erfahrungen in der Türkei. Selbst dort sei er zur Zeit eines Hunger- 
streiks türkischer Gefangener in das Gefängnis von Ankara gekommen. Bei 
seinem ersten Besuch in Berlin sei ihm von den Behörden nicht einmal Höf- 
lichkeit entgegengebracht worden, bemerkte der Angehörige der Menschen- 
rechtskommission im Europa-Parlament. 
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Vrij Nederland, 9.2.1985 


Ein vergeblicher Versuch einer Euro-Parlamentarierin Knut Folkerts zu 
besuchen 


In West-Deutschland herrscht im Augenblick die Stimmung, dass alles er- 
laubt ist. Was meine Fraktionskollegin Phieli Viehof dort erlebt hat, 
habe ich nicht einmal in Zentral-Amerika mitgemacht! (...) 

Ien v.d. Heuvel, Mitglied der sozialistischen Fraktion des Europaparla- 
ments, reagiert 'schockiert' auf die Erfahrungen ihrer Kollegin in der 
BRD. Diese probierte Ende letzter Woche, als Mitglied einer Delegation, 
die die Bedingungen untersucht unter denen Mitglieder der RAF gefangen- 
gehalten werden, Knut Folkerts zu besuchen. (...) 

Philie Viehof wurde behandelt wie ein Hund. Es begann mit langem Warten. 
Danach wurde sie von drei bewaffneten Sicherheitskräften nach oben ge- 
bracht, wo sie ihren Pass abgeben muss. Anschliessend wird sie in einen 
Raum gebracht, worin sie gründlich untersucht wurde. 'Ich war vollkommen 
bestürzt', sagt Frau Viehof. (...) 

'Ich habe noch niemals zuvor so eine Situation mitgemacht... '. 

Aber nach all diesen Sicherheitsmassnahmen konnte Frau Viehof Folkerts 
doch nicht besuchen. Plötzlich trat aus dem Kordon von Männer, die sie 
nach der Visitation umringten, jemand hervor, der sich als Doktor Wagner, 
der behandelnde Arzt von Knut Folkerts, vorstellt. Dieser liess Frau Vie- 
hof wissen, dass. von einem Besuch keine Sprache sein könne. Und nebenbei 
führte er einen neuen Begriff in die westdeutsche Rechtspflege ein. Ju- 
tistisch mag vielleicht kein Einwand für einen Besuch bei Folkerts vor- 
liegen, wohl aber ein medizinischer. (...) 

Frau Viehof gelang es nicht, zu Folkerts durchzudringen. (...) Ien v.d. 
Heuvel, die zahlreiche Reisen nach Zentral-Amerika gemacht hat, wobei 
sie unter anderem die Situation der Menschenrechte in Guatemala und El 
Salvador untersuchte, sagt: 'Was Phieli Viehof geschehen ist, habe ich 
niemals mitgemacht. (...) Einmal wunde mir in El Salvador gesagt, ich 
müsste meine Handtasche bei einem Gefangenenbesuch zurücklassen. Ich habe 
dann gesagt, dass das gegen die Regeln verstösst, und damit waren sie 
zufrieden'. (...) 

Phieli Viehof ist nun um 'schockierende Erfahrungen reicher'. Dass es 

so schlimm in der Bundesrepublik ist, wollte sie nicht glauben. (...) 
Eine Polizeimacht von elfhundert Mann, ein Kordon von Panzerwagen rund 
um die Hochschule, ein mit Maschinenpistolen bewaffneter Bundesgrenzschutz 
und zahlreiche in Freizeitkleidung gesteckte Agenten des Verfassungs- 
schutz. Eine Armee für einen sterbenden Gefangenen. 


Frankfurter Rundschau, 21.1.1985 
Remmers hält Folterabkommen für unnötig 


Die in Niedersachsen regierenden Christdemokraten stehen ebenso wie die 
bayrische CSU dem Bemühen des Europa-Rates um eine Konvention zum Schutz 
von Häftlingen vor Folter und erniedrigender Behandlung reserviert gegen- 
über. Dem bayrischen Vorbehalt, die in der Konvention vorgesehene Über- 
wachung von Haftanstalten wäre Ausdruck des Misstrauens gegenüber der Ju- 
stiz in der BRD, schloss sich am vergangenen Freitag vor dem Landtag in 
Hannover der niedersächsische Justizminister Remmers an. 


Na 
Telegramm 


Herrn Professor Dr. med. Gerhard S ybrecht 
D-3004 Isernhagen 
Dorfstrasse 38 


Wir haben Kenntnis davon, dass Sie als zuständiger Amtsarzt des lebensgefährdeten 
Knut Folkerts den Besuch seines Bruders, seines Vertrauensarztes 

van Aalderen und seiner Anwältin nicht zulassen. Als Aerzte können wir uns 

keine medizinische Begründung dafür vorstellen. Vielmehr müssen wir befürchten, 
dass aussermedizinische Motive für diesen Entscheid verantwortlich sind. 

Mit Blick auf das Ansehen der Aerzteschaft im allgemeinen und von Ihnen im 
speziellen ersuchen wir Sie dringend, Ihren Entscheid zu ändern. 


VEREINIGUNG UNABHAENGIGER AERZTE DER REGION ZUERICH 
1.A. Dr. med. Ralf Binswanger 

Freiestrasse 90 

CH-8032 Zürich 


Kopie zur Kenntnisnahme an Rechtsanwältin Trobitzsch, Hannover 
an Knut Folkerts 


Vereinigung Niedersächsischer Strafverteidiger eV. 


VNS c/o RA Plähn, Hildesheimer Sir. 52 A, 3 Hannavar 1 
Geschäftsstelle: 


J c'o RA Plähn. 
taus an: Hildeshalmer Str. 52 A 
300 Hannover 1 
$ Telefon 60 057 
Rechtsanwaltsverein Hannover, 2 


Rechtsanwaltskam mer Celle, Bearbeiter: 
Republikanischer Anwaltsverein -Holtfort, 

Verein Demokratischer Juristen -Bleinroth, 

Humanistische Union Hannover 


und zwar so,daß die das Mo,d. 4.2. 
hatten, 


Hannover, den 


Kontaktsperre gegen 
den Strafgefangenen Knut Folkerts 3.2.1985 


als Vorsitzender der VNS überreiche ich anliegenden Brief 
betreffend die Situation des Strafgefangenen Knut Folkerts, 
Anlage. 

Ich möchte Sie für die VNS, Frau Kollegin Trobitzsch und ihren 
Mandanten Folkerts dringlich bitten, alles Ihnen Mögliche zu 
unternehmen, daß die Kontaktsperre gegen Herrn Folkerts sofort 
aufgehoben wird. 


Für Herrn Folkerts besteht jetzt ‘seit 1 Woche außerhalb jeder 
Legalität die Situation, daß er staatlichen Stellen total aus- 
geliefert ist, von jedem Kontakt zu Personen seines Vertrauens, 
insbesondere auch seiner Anwältin, abgeschnitten ist, daß noch 

in einer Situation totaler körperlicher Schwäche und entsprechender 


Unfähigkeit, sich zu wehren, und in unmittelbarer Lebensgefahr.. 


Seit Dienstag, 29.1., werden zur Begründung der Kontaktsperre 
medizinische Gründe vorgeschoben - dies kann prinzipiell nicht 
akzeptiert werden, das Recht auf jederzeitigen Verteidigerkontakt 
richtet sich als Minimalstrecht auf Kontrolle staatlicher Gewalt 
auch gegen G&fängnisärzte oder sog.freie Ärzte, die wie Gefängnis- 
ärzte im Justizauftrag und keinesfalls im Auftrag des Gefangenen 
tätig werden. Diese entziehen sich mit dem Medizin-Vorwand nur ihrer 


eigenen Kontrolle. 


Postscheckamt Hannover 213 27-308 (BLZ 250 100 30) 


Da 


Zudem - obwohl es darauf nicht ankommt - hat sich die Unglaub- 
würdigkeit dieser Ärzte erwiesen. Tatsache ist, daß Herr 

Folkerts am 1.2.mit Brigitte Mohnhaupt telefonieren konnte - 
Kontakt mit seiner Anwältin, selbst telefonisch,aber soll 
lebensbedrohlich sein! Gemäß Pressemitteilungen soll Herr Folkerts 
geäußert haben, er habe den Hungerstreik nur unterbrochen, nicht 
abgebrochen, auch soll er bei Bewußtsein sein - aber seine Anwältin 
zu sehen, soll leberbedrohlich sein! Einem holländischen Arzt 
gegenüber sagte der Dr.Wagner, Herr Folkerts könne die Geschehnisse 
draußen durch Zeitungslektüre verfolgen, kann also lesen, aber 

für die minimalsten Kontakte mit seiner Verteidigerin soll er 


zu schwach sein! 


Es ließe sich lange fortsetzen, was die Kollegin Trobitzsch 
während der letzten Tage alles erlebt hat, was auch ich erlebt 
habe mit Vertretern des Justizministeriums, seit ich mich für 

die VNS um Einhaltung der Gesetze bemühe. Frau Trobitzsch und 

ich stehen für weitere Auskünfte zur Verfügung. Ich wiederhole 
meine Aufforderung an Sie, treten Sie dieser staatlichen Macht- 
demonstration, die ins Mark demokratischer Rechte, von Verteidiger- 
tätigkeft zielt, entgegen. 


Mit freundlichen Grüßen 


Plähn ‚| tsanwalt 
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Vereinigung Niedersächsischer Strafverteidiger eV. 


VNS c/o RA Plähn, Hildesheimer Sir. 52.A, 3 Hannover 1 


Betr,: 


Geschäftsstelle: 

co RA Plähn 
Herrn Ministerialdirigent I LUEN RIA 
Berlit im Justizministerium Toleton B0 0957 
Herren Dres. Sybrecht und Bearbelter: 
Wagner, Medizinische Hoch- RA Plähn 
schule Hannover x 

2.2.1985 


Hannover, den 


Sehr geehrte Herren, 


unser Mitglied, Frau Rechtsanwältin Renate Trobitzsch, hat 
uns von folgendem Sachverhalt unterrichtet: 


Frau Kollegin Trobitzsch ist Verteidigerin des Strafgefan- 
genen Knut Folkerts. Ihr Mandant befand sich seit dem 5.12. 
1984 im Hungerstreik. Frau Kollegin Trobitzsch hat Herrn 
Folkerts letztmalig am 26.1.1985 in der JVA Celle I zu einem 
Verteidigergespräch aufsuchen können. 

Am 28.1.1985 wurde Frau Trobitzsch der Kontakt zu ihrem Man- 
danten in der JVA Celle I durch die Justizbehörden verwei- 
gert. Am 29.1.1985 wurde Herr Folkerts in die Medizinische 
Hochschule Hannover verlegt, wo er sich jetzt noch befindet. 
Auch in der Medizinischen Hochschule Hannover wurde unserer 
Kollegin jeglicher Kontakt zu ihrem Mandanten durch Sie ver- 


weigert. 


Die Vereinigung Niedersächsischer Strafverteidiger stellt 
hierzu fest: 

Es ist das unabänderliche Recht eines Strafgefangenen und 
seines Verteidigers, jederzeit ein Verteidigergespräch zu 
führen. Dies gilt umso mehr, wenn sich der Mandant im Hunger- 
streik befindet oder befunden hat und der Verteidiger sich 
selbst über den Gesundheitszustand seines Mandanten infor- 


mieren muß. 


Posischeckamt Hannover 213 27-308 (BLZ 250 100 30) 


Die Tatsache, daß Frau Rechtsanwältin Trobitzsch seit nun- 
mehr sechs Tagen jeglicher Kontakt zu ihrem Mandanten ver- 
weigert wird, kann seitens der Vereinigung Niedersächsischer 
Strafverteidiger nur als eine außerhalb der Legalität prak- 
tizierte Kontaktsperre begriffen werden. 

Diese faktische Kontaktsperre kann weder durch vermeintlich 
medizinische noch andere Gründe gerechtfertigt werden. 

Das Recht auf einen jederzeitigen Kontakt des Verteidigers 
mit seinem Mandanten hat absoluten vorrang vor allen anderen 
Erwägungen und darf weder durch Mediziner noch durch Justiz- 
behörden außer Kraft gesetzt werden. 


Die Vereinigung Niedersächsischer Strafverteidiger ist in 

hohem Maße empört und beunruhigt über Ihre Handlungsweise 

und fordert Sie auf das Entschiedenste auf, Frau Rechtsan- 
wältin Trobitzsch den sofortigen Zugang zu ihrem Mandanten 
zu ermöglichen. j 


Hoch ungsvoll 
Der nd 
(RA Plähn) 
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SPENDENAUFRUF 


Für die Verteidigung der Gefangenen aus der RAF und aus dem Widerstand wird 
dringend Geld benötigt. 


Die Gefangenen sind in Gefängnissen in allen Teilen der BRD inhaftiert. Ihre 
Anwälte haben ihre Büros in den meisten Fällen in Städten, die weit vom Haft- 
ort entfernt sind, z.B.: Günter Sonnenberg ist in Bruchsal inhaftiert, wäh- 
rend sein Anwalt in Hannover sitzt; Christa Eckes ist in Aichach gefangen,ihre 
Anwältin hat ihr Büro in Köln; Bernd Rösner in Straubing wird von einer Anwäl- 
tin aus Hamburg vertreten. 

Das liegt vor allem an dem sog. Verbot der Mehrfachverteidigung ($ 146 StPO), 
das von der Bundesanwaltschaft und den OLG-Staatsschutzsenaten immer stärker 
ausgeweitet wird. Dadurch ist es heute praktisch so, daß ein Anwalt zur Ver- 
teidigung eines Gefangenen, der der Mitgliedschaft oder Unterstützung der RAF 
beschuldigt wird, nicht mehr zugelassen wird, wenn er schon einmal ein solches 
Mandat hatte - auch wenn er den Gefangenen nur ganz kurze Zeit vertreten und 
auch wenn er nicht im Prozeß verteidigt hat. Die Folge ist, daß immer neue An- 
wälte gefunden werden müssen und daß die Anwälte immer weiter vom Prozeß- und 
vom Haftort entfernt sind, 

Die Verteidigung der Gefangenen kostet daher viel Zeit und Geld, vor allem 
hohe Reisekosten. 


Die Gefangenen brauchen nicht nur während des Prozesses einen Anwalt, sondern 
auch nach ihrer Verurteilung. Vor allem wegen der Isolation ist eine ständige 
anwaltliche Vertretung auch der verurteilten Gefangenen notwendig; der Anwalt 
ist der einzige, der die Interessen der Gefangenen wahrnehmen kann. 

Bezahlt wird der Anwalt aber nur für den Prozeß und nicht für die Tätigkeit, 
die danach noch viele Jahre lang geleistet werden muß - und die'meisten Ge- 
fangenen aus der RAF haben lebenslänglich. Alte Kosten der anwaltlichen Ver- 
tretung müssen also nach der Verurteilung die Angehörigen und die Anwälte 
selbst aufbringen. Sie sind damit überfordert. 


Wir rufen deshalb dazu auf, die Verteidigung der Gefangenen durch Spenden zu 
unterstützen. Überweisungen können auf folgendes Konto geleistet werden: 


Sonderkonto Nr. 260 05 32 
Landesgirokasse Stuttgart (BLZ 600 501 01) 


Konto-Inhaberin: RA'in Anke Brenneke-Eggers 


Auch kleine Beträge von 10 oder 20 DM helfen, wenn sie regelmäßig kommen. 
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-ANZEIGE- 


1) Dokumentation zu den Haftbedingungen der Gefanyenen aus der RAF 
und aus dem Widerstand. März 1985. 
Bezug über: Rechtsanwalt Gerd Klusmeyer, Deisterstr. 17 A, 
3000 Hannover 91 (Tel.: 0511/444025). 


Preis: 6,- DM + Versandkosten. 


2 


< 


"...WENN SIE DENNOCH VON ISOLATION SPRECHEN, 

DANN TRIFFT DIES OBJEKTIV ZU..." 
Der Vollzug der Vernichtungshaft am Beispiel des Gefangenen aus 
der RAF, Günter Sonnenberg. 
Chronologie eines Programms. August 85. 
Bezug über: Der andere Buchladen, Glasstr. 80, 5000 Köln 30. 
Preis: 3,- DM. 


3) DOKUMENTATION zum Verfahren gegen Brigitte Mohnhaupt und 
Christian Klar vor dem OLG Stuttgart. 
Einstellungsantrag der Verteidigung - 13.12.1984 - 
Bezug über: Rechtsanwalt Michael Schubert, Postfach 1066, 
7800 Freiburg (Tel.: 0761/36073). 


Preis: 6,40 DM incl. Versandkosten. 


